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Mittwoch den 22. April 


i Iriſche Zuſtände. 

[Eine kurze Ueberſicht der Schickſale und ſocia⸗ 
Verhältniſſe Irlands, mit beſonderer Nick: 

ſicht auf die iriſchen Municipal⸗ 
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Korporationen.) 
Von Dr. Weis. 


Wenn der kurze Weg eines Menſchen von der Wiege 
bis zum Grabe mit der Nacht des Unglücks umdunkelt 
„wenn ſich dieſe ſchwarze Nacht nur theilt, um ver⸗ 
erbenſchwangere Blitze auf den Unglücklichen zu ſchleu⸗ 
bern, wenn ihm nie das Morgenroth der Freude auf⸗ 
geht, und ſein Fuß auf rauhen Stegen nur in die Dor⸗ 
nen des Schmerzes tritt, dann dünkt uns ein ſolcher der 
Gegenſtand des innigſten Mitleids, der herzlichſten Theil⸗ 
nahme zu ſein. Wenn aber eine ganze Nation ein 
ſolches Schickſal das ihrige nennt, wenn einem ganzen 
Volke der Stempel eines nie endenden Fluches aufge⸗ 
drückt zu ſein ſcheint, wenn das Gebet von Millionen 
ain Jahrhunderte dauernder Schmerzens⸗Schrei, ein zwar 
unterdrückter, aber forttönender Racheruf iſt, indem ſie 
tauſend und abermal taufend Qualen nur deshalb er⸗ 
ulden, weil einſt bei des allmächtigen Schöpfers 
Werde ihr Vaterland in gefährlicher Nähe eines grö⸗ 
den Landes aus den Fluthen des Meeres emportauchte 
bann iſt das Wörtchen Mitleid zu klein, um die 
Gefühle zu bezeichnen, welche die Bruſt des Menſchen⸗ 
freundes erfüllen. Es glebt ein ſolches Land, es gehört 
zu den chriſtlich⸗geſitteten in Europa, es ſteht unter der 
Herrſchaft eines mächtigen Volkes, welches ſich rühmt, 
zur Kultivirung der anderen Weltiheile das Meifte bei: 
getragen zu haben; fein Name iſt Irland. — — 
ir finden in den Debatten des engliſchen Parlaments 

fo oft, daß ſich die verſchiedenen Parteien gerade über 
teiſche Angelegenheiten die hitzigſten Wortgefechte lie: 
fern, wir leſen ſo oft die feurigen Reden O'Connells, 
wie er alle Menſchenfreunde des geſammten Königreichs 
zur Abhilfe der Leiden ſeines Volkes, zur Abhilfe von 
Qualen aufruft, welche die Qualen der Sklaverel noch 
berſteigen, aber es ſchwebt uns dabei vielleicht nur ein 
dunkles Bild von der wirklichen Lage dieſes Landes vor, 
fe daß eine Frage, die über das Wohl’ von Millionen 
Iten entſcheidet, eben deshalb nicht einmal unſere Auf⸗ 
merkſamktit zu feſſeln vermag. So liegt in dieſem Au⸗ 
genblicke dem britiſchen Oberhauſe ein Geſetz Entwurf, 
dle iriſche Municipal⸗Reform betreffend, zur Ent: 
cheidung vor, welcher für Irland von großer Wichtig⸗ 
keit iſt, und da mancher Leſer eln belehrendes Werk 
nicht gleich bei der Hand haben dürfte, ſo ſoll folgende 
kurze hiſtorſſche Ueberſicht und nachstehende, in ſchwa⸗ 
chen Umriſſen entworfene Schilderung einiger ſocialen 
erhaͤltniſſe wenigſtens einen oberflächlichen Erſatz für 
aſſelbe gewähren. Der Stoff hierzu iſt aus dem Werke 
eines geiſtreichen Mannes entnommen, der Irland in 
den Jahren 1835 und 1837 in der Abſicht durchreiſte, 


um die politiſchen Verhältniffe dieſes Landes genau ken⸗ 


nen zu lernen. — Da der jetzige Zuſtand Irlands ohne 
Kenntniß der Schickſale, welche es in den letzten 6 Jahr⸗ 
bunberten erlitten hat, nicht vollſtändig begriffen werden 
kann, fo iſt es notwendig, dieſelben kurz zu rekapftu⸗ 
ren, und wir beginnen demgemäß mit der Eroberung 
jener Inſel durch die Briten. 


Nachdem Papſt Hadrian IV. dem Könige Hein⸗ 
rich II. von England durch eine Bulle Irland geſchenkt 
datte, ſo wurde 13 Jahre ſpäter (1169) die erſte 
Invaſion nach jener Inſel von norrmänniſchen Rit⸗ 
tern unternommen. Wenn ſchon die erſten Angriffe 
einen ſo glücklichen Erfolg hatten, daß die Eroberer ſich 
mit geringer Mühe eines Theils des Landes bemächtig⸗ 
ten, fo war teinesweges die Feigheit der Jem ſondern 
mehre günſtige Umſtände, die in den Zeitverhältniſſen la⸗ 
den die Urſache hiervon. Irland wurde damals von 
4 Königen beherrſcht, die unter ſich in großem Zwie⸗ 
palt lebten, und ebenſo war jedes einzelne dieſer Köͤ⸗ 
Nigreiche wieder unter kleinere Fürſten getheilt, dle ſich 
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nicht minder anfehdeten. Ferner landete die Schaar der 
norrmänniſchen Ritter gerade an der Stelle, wo ſich die 
Dänen nach ihren Raubzügen feſtgeſetzt hatten, und 
es war den Eingeborenen ziemlich gleichgiltig, ob di: 
niſche oder britiſche Eroberer dieſen Strich okkupirten. 
Hierdurch gewannen die Briten einen feſten Punkt, von 
wo alle ihre Expeditionen ausgingen, von denen jede 
mit der Beſitznahme eines neuen Diſtriktes endigte, in⸗ 
dem fie bald den Einfluß des römiſchen Hofes bei den ftreng 
katholiſchen Iren mit Glück geltend machten, bald die Uneinig⸗ 
keit der iriſchen Fürſten benutzten. Jedoch verzögerte eben 
diefer letztere Umſtand die völlige Beſitznahme durch viele 
Jahre hindurch. Denn hätte ſich ihnen das geſammte 
Irland auf einmal entgegengeſtellt, ſo würde es aller⸗ 
dings einer größeren Anſtrengung bedurft haben, um 
daſſelbe zu beſiegen, fie wären jedoch nach einem glück⸗ 
lich vollführten Hauptſchlage Herren des Landes gewe⸗ 
ſen. So aber wurden ſie im Norden von einem Clan 
angegriffen, wenn ſie kaum im Süden geſiegt hatten, 
und war auch dieſer unterjocht, ſo ſtand wiederum ein 
dritter und vierter im Oſten und Weſten gegen ſie auf. 
Nicht minder wurde dieſe ſtete Unruhe und Empörung 
durch die Art und Weiſe begünſtigt, wie der Sieger 
gegen den Beſiegten verfuhr. Statt daß der Erftere 
den Letzteren durch milde Behandlung und allmähliges 
Verſchmelzen mit demfelben veegeſſen machte, daß er der 
Unterdrückte ſei, und daß irgend ein Unter 
finde, riſſen die ritterlichen Abentheurer den ganzen Län⸗ 
derbeſitz an ſich und ſuchten ſich durch Erpreſſungen al⸗ 
ler Art zu bereichern; ja dieſe Habſucht ging ſo weit, 
daß ſie wohl ſelbſt einander angriffen. Während der 
fremde Adel von dem Schweiße der unterjochten Irlän⸗ 
der Schätze ſammelte, hatte ſich der gemeine Haufe der 
Eroberer in die Städte und Flecken geworfen, und ſuchte 
dort durch Liſt und Betrug ein gleiches Ziel zu erlan⸗ 
gen. Kein Theil wollte arbeiten, jeder wollte in dem 
Fette des Beſiegten ſchwelgen, jeder ſuchte ſeine eigene 
Vergrößerung, die doch nur auf dem Ruine des allge⸗ 
meinen Wohls gedeihen konnte, und ſo wurden die er⸗ 
ften Grundſteine zu der Scheidewand gelegt, welche durch 
6 Jahrhunderte den britiſchen Eroberer von dem iriſchen 
Unterdrückten trennte. Hierzu kam noch, daß England 
von Irland zu entfernt lag, um die fortgeſetzten Grau⸗ 
ſamkeiten zu verhindern, und daß es die eigenen Streitig⸗ 
keiten viel zu ſehr beſchaͤftigten, als daß es Zelt gewin⸗ 
nen konnte, das Verfahren feiner abgeſchickten Söhne 
zu beaufſichtigen. Eatſtand dagegen eine Empörung, ſo 
war England nahe genug, um ſie ſchon im Entftehen 
zu erſticken. Endlich ſuchte ſelbſt die Politik der engli⸗ 
ſchen Könige dieſe Scheidewand auftecht zu erhalten. 
So lange nämlich der Brite von dem Iren ſtreng ge⸗ 
trennt blieb und das Intereſſe beider nicht in Eins zu⸗ 
ſammenſchmolz, ſo lange war der Erſtere von der bri⸗ 
tiſchen Regierung, die ihm Schutz und Beiſtand ge⸗ 
währte, abhängig und mußte dem ſich auflehnenden Ein: 
geborenen aus eigenem Intereſſe mit aller Kraft entge⸗ 
gentreten; hätten ſich Sieger und Beſiegter zu ein er 
Nation vereinigt, fo konnte es leicht geſchehen, daß fie 
die engliſche Oberherrſchaft für immer von ſich abwälzten. 
Deshalb gab Eduard IM. das Geſetz: daß alle in 
Irland geborenen Engländer unfähig fein, Grundbe⸗ 
figer zu werden; an ihre Stelle wurden echte Briten 
geſetzt. Jedes Nationalgefühl, jede Anhänglichkeit an 
den iriſchen Boden ſollte hiermit erſtickt werden. um 
die hierdurch entſtandene Scheidewand zu verewigen, er⸗ 
ließ bald darauf derſelbe König das berüchtigte Statut 
von Kilkenny, wodurch dem Engländer bei Strafe 
des Hochverraths verboten wird, mit dem Iren irgend 
eine Verbindung einzugehen, oder nach jriſchen Geſetzen 
und Gebräuchen zu leben. Konfiskation und Gefängniß 
erwartete den Engländer, der ſich mit irländiſchem Ko⸗ 
ſtüm bekleidete, nach iriſcher Sitte einen Bart auf der 
Oberlippe trug, einen iriſchen Namen annahm und ſich 
der iriſchen Sprache bediente. Später beſtätigte Hein⸗ 


ſchied ſtatt⸗(-Rache ausſprach. Man rächte 
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Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 20. 
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rich VII. dieſes Statut. Ja man ging ſogar fo weit, 
daß Briten und Irländer in abgeſonderten Diſtrikten le⸗ 
ben mußten. So genoſſen die Eroberer allein die Wohl⸗ 
thaten ihrer Geſetze, Privilegien und Freiheiten, fie riſ⸗ 
fen alle Monopole an ſich, der unglückliche Ite war 
nur ein todtes Werkzeug, welches für ſeine Unterdrücker 
arbeitet, und während ſich dieſe mit den Früchten ſeines 
Fleißes überfüllten, mußte es auf den elenden Biſ⸗ 
ſen warten, der ihm als eine beſondere Gnade 
hingeworfen wurde. Doch dies waren glück⸗ 
liche Zeiten, das Elend ſollte ſich noch tauſend⸗ 
fach ſteigern, als die Reformation den Katholicismus 
aus England verdrängte, und derſelbe auch in Irland 
in Gefahr kam. Heinrich VIII., Eliſabeth und 
Cromwell wollten Irland, welches den Katholiken zum 
erwünſchten Zufluchtsorte diente, unter jeder Bedingung 
zum Proteſtantismus zwingen. Durch die furchtbarſten, 
viele Jahrzehnde hindurch fortgefegten Gräuelthaten, durch 
den Mord vieler Tauſende ſuchte man dies zu bewirken, 
aber vergebens, der Ire blieb ſeiner Religion und ſei⸗ 
nen Prieſtern treu, und durfte er ſich nicht öffentlich 
zu ihnen bekennen, ſo that er es heimlich, oft mit Ge⸗ 
fahr ſeines Lebens, aber mit um ſo glühenderem Eifer. 
Natürlich mußte dieſer, allen Glauben überfteigende 
Druck einen eben ſo furchtbaren Gegendruck erzeugen, 
der ſich überall, wo es thunlich, in der ſchrecklichſten 


hier und vergalt dort, 
man wog Qualen mit Qualen, Morde mit Morde auf, 


und man ſchien ſich gegenfeitige Vernichtung geſchworen 
zu haben. Doch ſo weit wollten es die Unterdrücker 
nicht kommen laſſen; man wies endlich jeden Katholi⸗ 
ken, der nicht zum Proteſtantismus übertreten wollte, 
in den Difteitt von Connaught. Hier mußten fie, 
förmlich auf einander gehäuft, in der verzweiflungvoll⸗ 
ſten Lage leben, die Grenze durfte keiner bei Lebensſtrafe 
überſchreiten. — Unter den folgenden engliſchen Herr⸗ 
ſchern war Irland faft in einer fortwährenden Schwebe 
zwiſchen Himmel und Hölle, zwiſchen Freiheit und 
Sklaverei. Der unerhörte Druck rief eine Empörung 
nach der andern hervor, doch alle wurden unterdrückt, 
eine geheime Verbindung trat nach der andern ins Le⸗ 
ben, doch keine vermochte das geſteckte Ziel: gänzliche 
Befreiung vom engliſchem Joch, zu erringen, ſie ge⸗ 
währten Einzelnen nur einen kurzen Freiheits⸗Traum, 
der eben ſo ſchnell wieder verſchwand, als er entſtanden 
war. (So z. B. die Verbindung der Whiteboys — Weiß⸗ 
burſchen — 1760). Endlich regte 1776 die Nachricht 
von der, mit glücklichem Erfolge gekrönten Revolution 
in Amerika ganz Irland auf, das geſammte iriſche 
Volk hob ſehnſuchtsvoll die Bruſt bei den Freiheltsklän⸗ 
gen, die ihnen von Weſten über das atlantiſche Meer 
aufmunternd entgegen tönten. England, im Kriege be⸗ 
griffen, war ſchlau genug, den übermenſchlich ſtraff an⸗ 
gezogenen Zügel, an welchem es bisher Irland geleitet 
hatte, bei Zeiten nachzulaſſen, ehe das ganze Beſitzthum 
verloren ginge. Da Irland wegen des Krieges nur 
ſchwach mit britiſchen Truppen beſetzt war, ſo blldete 
ſich auf einmal aus allen Klaſſen eine Miliz, die ſoge⸗ 
nannten Freiwilligen, die eben ſo ſehr die Auf⸗ 
rechthaltung der Ruhe als der Volksrechte beabſichtig⸗ 
ten. Nun wurden alsbald die peinlichen Geſetze abge⸗ 
ſchafft, und am 19. Juli 1782 erklärte ſich das iri⸗ 
ſche Parlament unabhängig vom engliſchen. 
Doch hiermit hörte auch die heilſame Wirkſamkeit der 
Freiwilligen auf, denn ſie waren nach dieſem letzteren 
Siege uneinig und ſchlaff geworden; eine gänzliche Re⸗ 
form unterblieb. Mittlerweile war auch England im 
Stande, ein ſtrengetes Augenmerk auf Irland zu rich⸗ 
ten, und obgleich nun letzteres ein eigenes Parlament 
hatte, fo war es dennoch durch Beſtechung und wegen 
anderer Umftände von der Krone abhängig. Daher kam 
es, daß das Streben nach Freiheit, welches die fran⸗ 
zöſiſche Revolution 1789 in Irland von neuem 
weckte, keine anderen Früchte trug, als daß alle Auf⸗ 
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ſtände, die in dieſer Beziehung erregt und von Frank⸗ 
reich unterſtützt wurden, ein noch ſtrengeres Joch her⸗ 
bet führten. Da gelang es England, durch die beifpiel- 
loſeſten Beſtechungen zu bewirken, daß ſich das iriſch e 
Parlament am 26. Mai 1800 plötzlich auf⸗ 
löſte. Irland mußte ſeine Parlamentsmitglieder vermöge 
der neuen Union nach London ſchicken, und dort wurde 
wie früher um fein Schickſal gewürfelt. Die britiſche 
Politik hatte einen entſcheidenden Sieg über die irlſche 
Freiheit errungen, ſie lag in feſten Banden; die frühe⸗ 
ren Bedrückungen (namentlich der Katholiken) begannen, 
das frühere Elend kehrte wieder. Nur in zwei öffent⸗ 
lichen Inſtituten tönte der Ruf nach Freiheit, nach Re⸗ 
form weiter fort, nämlich in der Preſſe und in den 
Aſſoclationen, von denen die wichtigfte das 1810 von 
Keogh geſtiftete und fpäter von O' Connell geleitete 
Comité ift. Hier ſuchte man zunächſt auf geſetzlichem 
Wege den Katholiken gleiche Rechte mit den Proteſtan⸗ 
ten zu verſchaffen. Das höchſte und glänzendſte Reſul⸗ 
tat dieſer Beſtrebungen war: die am 13. Aptil 1829 
erfolgte Emancipation der Kathollken, nach wel: 
cher jeder Katholik ein Parlamentsmitglied werden konnte, 
ohne zuvor einen Eid zu leiſten, der ſeinem Gewiſſen 
entgegen war. (Schluß folgt.) 


Inland. 

D Aus dem Brandenburgiſchen, den 20. April. 
(Privatmitth.) Der neuliche Bericht über die Erweite⸗ 
rung und Verſchönerung der Hauptſtadt der Preußiſchen 
Monarchie (ſ. Nr. 91 d. 3.) würde unvollſtändig fein, 
wenn nicht Folgendes nachträglich bemerkt würde: Auf 
der Nordweſtſeite, zwiſchen dem Thiergarten und dem 
Invalidenhauſe, bis an die Gränze von Moabit, ſoll, 
dem Vernehmen nach, zu beiden Seiten der Spree ein 
neuer Stadttheil gegründet werden. In dieſer Gegend 
iſt der Fiscus der vornehmſte Grundbefiger, durch den 
Exercierplatz, mehrere Königliche Holzhöfe und beſonders 
durch die ausgedehnte Fläche, welche die Gebäude der 
jetzt nach Spandau verlegten Pulverfabrik einnehmen. 
Hier auf dem nördlichen Ufer der Spree, das Ter⸗ 
rain iſt etwas wellenförmig; ganz beſonders tritt eine 
Höhe hervor, die in frühern Zeiten — als die Berliner 
genügſamer und in ihren leiblichen Genüſſen minder lu⸗ 
rurlös waren, als auch die bequemen Landſtraßen un⸗ 
ſerer Tage, geſchweige denn die eiſernen Schienenwege 
fehlten — zur Kultur der Rebe benutzt wurde, die ein 
damals gern genoſſenes Gewächs lieferte, obwohl es, 
ſelbſt dem unverfeinerten Geſchmack der Altvordern wie der 
heutigen Berliner Gutſchmecker etwas herbe vorgekom⸗ 
men ſein mag. Dieſe Höhe, die noch heutiges Tages 
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Eiſengleßerel, die große Maſchinenbau⸗Anſtalt von Egells 
und mehrere andere Werkſtätten belegen ſind, durch einen 
Boulevard zu verbinden, während eine über die Spree 
zu ſchlagende Brücke die Kommunikation zwiſchen dem 
Hafen und dem Haupttheile des Thiergartens und den 
weſtlichen Gegenden der Stadt herſtellen mag. Wie es 
heißt, verlegt der Bauplan an die Nordſeite des mehr⸗ 
gedachten Hafens die Werften der Schiffbauer, die ge⸗ 
genwärtig auf einen engen Raum in der Stadt, den 
Schiffbauer⸗Damm, beſchränkt ſind, der in der Folge 
mit maſſiven Quais zu verſehen ſein dürfte. — Die 
Opulenz reicher Privatperſonen hat gemeinſchaftlich mit 
der, auf die Vergnügungs⸗ und Reſtauratlons⸗ Luft der 
Berliner ſpekulirenden Induſttie, an der, vom Pots⸗ 
damer Thore nach dem ſogenannten Hofjäger führen⸗ 
den Thiergartenſtraße, ſeit langen Jahren eine Reihe der 
geſchmackvollſten Landhäuſer und Etabliffements hervor: 
gerufen, unter welchen letzteren das Odeum ſich ganz be⸗ 
fondere auszeichnet. Dieſe Anlagen fanden bisher am 
Landwehrgraben ihre Gränze; aber man fängt jetzt an, 
ſie zu überſchreiten, und es ſteht zu erwarten, daß die 
Bauluſt der Berliner Kapftaliſten längs der Faſanerie⸗ 
Allee ein neues Feld für ihre Thätigkeit ſuchen werde, 
wodurch Charlottenburg mit Berlin zuſammenwachſen 
wird. Ob das Terrain der Faſanerie ſelbſt in den Be⸗ 
reich des „Königsgartens“ zu ziehen ſei, ſteht noch da⸗ 
hin; aber hier wäre unzweifelhaft die rechte Stelle für 
einen neuen Thiergarten, d. h. für einen Garten zur 
Aufbewahrung und Pflege von Thieren anderer Zonen, 
fremder Klimate, eine Hülfs⸗Anſtalt für das Studium 
der Naturgeſchichte, die ihrer Schweſter, dem Pflanzen⸗ 
garten im nahen Schöneberg freundlich die Hand bietet, 
mit dem ſie durch einen boskettirten Schlangenweg ſehr 
leicht verbunden werden kann. — Einſt war die Haſen⸗ 
heide (auf der Südſeite der Stadt) ein ſehr beliebter 
Vergnügungsort der Berliner. Sie war der Tummel⸗ 
platz der Jungen und Alten, die, waͤhrend eines ſchnell 
vorübergegangenen Rauſches, das Deutſchthum in der 
Tracht, in fliegendem Haar und offener Gorge, im 
ſchwarzen Barret und großer weißer Halskrauſe ꝛc., zu 
finden wähnten. Der Berliner Bürger und — Phili⸗ 
ſter fand Vergnügen an dem Treiben der ſchwarzröcki⸗ 
gen Männer, Jünglinge und Knaben, weil es ſeine alle⸗ 
zeit fertige Neugierde reizte; aber ſeitdem dieſe Harlekina⸗ 
den aus der Mode gekommen, was vor 20 und länge⸗ 
ren Jahren plötzlich geſchah, iſt die Haſenheide verlaſſen 
und verödet, mit Unrecht, weil ſie, auf dem ſüdlichen 
Thalrande der Spree gelegen, die ſchönſten Ausſichten 
auf das breite Thal und die große Stadt in ſeiner Mitte, 
gewährt. Kein Zweifel, daß dieſe Stelle ſehr bald flei⸗ 


der Weinberg genannt wird, foll zum Standplatze einer ißige Beſucher anlocken wird, denn auch fie hat, wie man 


Kirche auserſehen ſein, welche, ihrer Lage nach, ganz 
Berlin beherrſchen wird, und den Mittelpunkt mehrerer, 
radlenförmig von ihrem Platze auslaufenden, mit Alleen 
zu bepflanzenden Straßen, bilden dürften. — Wer vom 
Brandenburger Thore durch die prachtvolle Avenue, 
längs der Nordſelte des Thiergartens den, unter dem 
Namen der Zelte bekannten Kaffee⸗Häuſern zuwandelt, 
erfreut ſich im Frühling und Vorſommer an dem üp⸗ 
pigen Grün der Raſenplätze, die, links am Wege, im 
Schatten alter Boskets, das Auge feſſeln. Aber die 
Extreme berühren ſich hier, Rechts am Wege liegt der 
Exerclerplatz, eine Wüſte, eine Sahara im Kleinen, die 
mit ihrer Sandfläche den ſtörendſten Contraſt zum lieb⸗ 
lichen Bilde auf der linken Hand darbietet. In jenen 
Tagen, wenn die Sonne in unſern Glimaten am höch⸗ 
ſten kulminirt und in den nachfolgenden Wochen, welche 
die Wirkungen der Sonnenſtrahlen mit kleinſtem Zenith⸗ 
Abſtand zur Entwickelung bringen, iſt es nichts Seltenes, 
daß ein heftiger courant ascendant die Oberfläche des 
Exercierplatzes in Bewegung ſetzt. ſie in mächtigen Wir⸗ 
beln aufwärts ſchleudert, und einen großen Theil des 
Thiergartens in eine Staubwolke hüllt, die alles Laub 
mit einem graugelben Mantel bedeckt, den nur ein Platz⸗ 
regen abzuſtreifen vermag. — Dieſer Exercierplatz iſt 
noch die ſchwache Seite, in der That die partie hon- 
teuse des ſchönen „Königsgartens“. Trügt nicht Alles, 
ſo ſcheint es im Verſchönerungs⸗Entwurfe zu liegen, ihn 
in Dasjenige zu verwandeln, was die engliſche Garten⸗ 
Baukunſt unter dem Ausdruck Square verſteht, wobei 
in der Mitte noch immer ein geräumiger Platz für mi⸗ 
litäriſche Aufzüge, Paraden ꝛc. übrig bleiben dürfte, deſſen 
Boden jedoch jedenfalls nach Mae Adams Weiſe zu be⸗ 
feſtigen fein wird. Nördlich von dem projektirten Stadt⸗ 
theile und unmittelbar daran gränzend ift die Stelle des 
neuen Exercierplatzes, der von terraſſirten Laubgängen 
umgeben und außer dem militäriſchen Zweck, zu einem 
Tummelplatz von Volksvergnügungen und Volksfeſten 
beſtimmt werden ſoll; ſeine Größe dürfte die des jetzigen 
Erercierpfages mindeſtens um ein Drittheil übertreffen. 
Man erzählt ſich ferner, daß auf der Weſtſeite des neuen 
Stadttheils, den Zelten im Thiergarten gegenüber, ein 
Hafen angelegt werden ſoll, woſelbſt die Stromſchiffer 
überwintern und ihre Fahrzeuge überhaupt vor Anker 
legen können, wenn ſie auf Ladung zu warten haben, 
damit die Strombahn in der Stadt nicht gefperrt werde, 
wie es gegenwärtig, zum Nachthell der Schiffahrt, nur 
zu häufig vorzukommen pflegt. Auch ſoll es die Ab: 
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vernimmt, die Hoffnung, der landwirthſchaftlichen Kunft 
anheim zu fallen. Ein ſchgttiger Verbindungsweg, auf 
dem Thalrande weiter nach dem Kreuzberge geführt, 
dürfte alsdann mit der Zeit eine unentbehrliche Anlage 
werden; wobei an den guten Geſchmack des gegenwär⸗ 
tigen Beſitzers (oder der Beſitzer) vom Tivoli zu appel⸗ 
liren iſt, jene gebrechliche Glas- und Bretterbude bal⸗ 
digſt zu entfernen, die die ganze Landſchaft verunſtaltet, 
und den wildeſten Contraſt mit dem hohen Denkmale 
bildet, welches Friedrich Wilhelm III. „den Gefal⸗ 
lenen zum Gedächtniß, den Lebenden zur Anerkennung, 
den kommenden Geſchlechtern zur Nacheiferung“ errich⸗ 
tet hat. 

Magdeburg, 8. April. Wir beeilen uns, die er 
freuliche Nachricht mitzutheilen, daß mit dem Bau ei⸗ 
ner Eiſenbahn von Halle über Kaſſel nach Lipp⸗ 
ſtadt auf Staatskoſten, unter der obern Leitung der 
hohen Poſtverwaltung, nunmehr ſofort begonnen werden, 
und dieſe Bahn in drei Jahren vollendet ſein ſoll. Die 
Allerhöchſte Genehmigung iſt dazu ertheilt und ſind vor⸗ 
läufig 110 Mill. Rem, dazu bewilligt worden. Die 
Leitung des Baues iſt unſerm trefflichen Ober⸗Ingenſeur 
und Erbauer unſerer Bahn, Major Grüfon, übertragen 
worden, der daher bereits morgen von hier abreiſt, um 
ſofort die Vorarbeiten zu beginnen. (Kölln. Z.) 


Deut ſchland. 
Frankfurt a. M., 16. April. (Privatmittheil.) 
Wir haben hier vor ein paar Tagen das funfzigiährige 
Dienſtjubiläum eines alten Kriegers begehen ſehen, was 
in einer Handelsſtadt, wie Frankfurt, zu den größten 
Seltenheiten gehört. Es war dies am jüngſtverwichenen 
Dienſtag, wo der Großherzoglich⸗heſſiſche Bevollmächtigte 
bel der Militär⸗Commiſſion des deutſchen Bundes, Ge: 
nerallieutenant v. Weyhers, das funfzigfte 
Jahr feiner militairifhen Laufbahn in dem⸗ 
feiben Staatsdienſte zurückgelegt hatte. An eben 
dieſem Tage, im Jahr 1790, trat Hr. v. Weyhers in 
dieſen Dienſt, wohnte im damaligen landgräflich Heſſen⸗ 
Darmſtädtiſchen Garderegiment dem Feldzuge von 1793 
als Lieutenant bei und wurde ſodann in der General⸗ 
Adjutantur feines Souverains angeſtellt, wo er ſich zu 
den höchſten militairiſchen Graden erhob, auch längere 
Jahre hindurch Präfident des Kriegs⸗Miniſteriums war. 
Seit 1820 bekleidet derſelbe ſeinen gegenwärtigen Po⸗ 


ſten in Frankfurt, wo er ſich allgemeine Liebe und Ach⸗ 


tung bei Allen, die zu ihm in näherer oder entfernterer 


ſicht fein, dieſen Hafen mit dem nördlichen Theile der | Berührung ſtehen, erworben hat. — Am Vorabende 


Stadt und der Oranienburger Vorſtadt, 


wo die Königl. [des Jubeltages kam das. 
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Muſikchor des Regiments, 15 85 Erfindung der Buchdruckerkunſt fol in 


fen Stab und erſtes Batalllon in O 


ſfenbach ſteht, nach 


Frankfurt herüber und führte unter den Fenſtern dr. 


Wohnung des Jubllard eine Serenade aus. Am pe 
genden Tage aber empfing derſelde die Glückwünſche 
ſämmtlicher Mitglieder der Militär⸗Commiſſion des deut 
ſchen Bundes des Offizier⸗Corps des Frankfurter Linien? 
Militärs, des zu Offenbach, garniſonirenden Bataillons. 
und der zu Sachſenhauſen kaſernirten öſterteichiſchen 
und preußiſchen Contingente, ſo wie auch ſeines aller? 
höchſten Souverains felder, der zu dem Behufe zwe 
Offiziere der General⸗Adjutantur abgeſandt hatte 2 
Generallieutenant von Weyhets iſt noch ſehr rüſtig, va 
er ſehr früh in Militairdienſte trat, und dürfte daher, 
menſchlichem Ab ſehen zu Folge, noch viele Jahre ſeinem 
gegenwärtigen Wirkungskreiſe erhalten bleiben. — 
Großherzogthum Heſſen haben ſich bereits mehre Civil 
Staatsdiener an das hohe Staatsminiſterium 9 
wandt, um gegen die etwaige Verpflichtung, bei ihren 
Amtsverrichtungen in Uniform zu erſcheinen, Vorſtel⸗ 
lungen zu erheben. So, beifpielmeife, das rztliche 
Amtsperſonale, das dieſer Verpflichtung üderhoden zu 
fein um fo dringender wünſcht, als mit deſſen Anſtel 
lung gemeinhin nur ſehr kleine Beſoldungen verknüß 
find, ſohin die Anſchaffung einer koſtſpielſgen Uniform 
es zu bedeutenden Aufepferungen nöthigt. Derſelbe Fa 
tritt bei vielen andern Angeſtellten ein; haben ſie aber 
bis jetzt noch nicht förmlich remonſtrirt, ſo unterblie 
dies aus dem Grunde, weil das Miniſterium noch keine 
unbedingt befehlenden Vorſchriften wegen Anſchaffung 
des Dienſtkleides erlaſſen hat. Man hoffte auch, 
werde nicht dazu kommen, da den vielen Staatsdienern, 
die weniger als taufend Gulden Beſoldung haben, ein 
ſolche Zumuthung nicht wohl gemacht werden kann. 
Nach Briefen aus Darmſtadt gefällt ſich der hohe 
nordiſche Beſucher ſehr wohl in dieſer Reſidenz. Indeß ] 
wollte Se. kaiſerl. Hoheit demnächſt einen Ausflug nach 
Stuttgart und andern Höfen machen, während nun die 
feierliche Brautwerbung durch den kaſſerl. Generaladſu 
tanten Grafen Orloff vor ſich gehen ſollte. Auch ſchme“ 
chelt man ſich in Frankfurt, den durchlauchtigſten Prin? 
zen in Kürze wieder hler zu ſehen, wo derſelde in dem 
zu ſeinem Empfange ſehr prachtvoll hergerichtet Hotel, 
das zu den Großherzoglichen Familien⸗Domalnen gehört 
fein Abſtelgequattier nehmen würde. — Die bekannte 
Convention von Bergara, die dem Bürgerkrieg 
in den baskiſchen Provinzen ein Ende machte, ſcheint 
auch deutſche Militärs, die unter den Fahnen Don Car⸗ 
los kämpften, in höchſt unangenehme Lagen verſetzt zu 
haben. So präfentirte ſich vor einigen Tagen ein Haupt⸗ 
mann, der ſich in dieſem ſchlimmen Falle befand, in 
dem benachbarten Offenbach bei einem großherzoglich⸗ 
heſſiſchen Stabsoffiziere, deſſen Neffe, wie er fig 
fein Kriegsgeführte geweſen war, um ihn füc fein Schick 
fal zu intereffiren, Allerdings lautete die Erzählung ſei⸗ 
ner Lebensgeſchichte etwas romanhaft; da man es jede 
mit einem Unglücklichen fo genau eben nicht nimmt, 
zumal wenn es ſich nur um Leiſtung elner augenblick 
lichen Aushülfe Handelt; fo ward ihm dieſe unweigerlich 
gewährt. — Die Taunus⸗Eiſenbahnfahrten a 
der ganzen Strecke von Frankfurt bis Kaſtel und Wies 
baden haben nun endlich (wie geſtern erwähnt) mit dem 
jüngſtverwichenen Montage ihren Anfang genommen. 
Vergleicht man die Frequenz der Perſonen, die ſich 
den ſeitdem verfloſſenen Tagen dieſer Reiſegelegenheit be⸗ 
dienten, mit derjenigen Frequenz, die gleich dei der et? 
ſten Eröffnung der Bahnſtrecke von Frankfurt nach Höchſt 
ſtatthatte, ſo erſcheint das Reſultat eden nicht ſehr 
friedigend. Zu der frühern Epoche nämlich beſtand der 
Dampfwagenzug zum öftern aus 18 bis 20 Waggons, 
während er jetzt noch niemals die Zahl von 12 über 
ſtiegen hat, gemeinhin aber 7 bis 8 Waggons genügen 
um die fi) anmeldenden Reiſenden fortzuſchaffen, mat’ I 
rend man doch voraus ſehen dürfte, die Oſtermeſſe, 
jetzt im vollen Gange iſt, möchte zu deren Vermehrung 
beitragen. Mit dem 20. d. M. wird nun auch 
Poſtbehörde die ihr zur Beſorgung übergebenen Brleſt 
und Pakete durch die Dampfwagenfahrten bis Main 
und Wiesbaden befördern laſſen, fo weit der korreſpon⸗ 
dirende Ab⸗ und Zugang des Dumpfwagenzuges m 
den ſeitherigen Eilwagenkurſen es geſtattet. Die übel? 
gen Perſonen⸗ und Beſefpoſtkurſe zwiſchen Fran 
und Mainz bleiben indeß fortbeſtehen; auch tritt fi 
ſichtlich der von Mainz und Wiesbaden weiter geh 
den oder, bejiehungsweife, von weiterher daſeldſt eintttl” 
fenden Poſtkurſe keine Veränderung ein. R 
ſende, die mit der Poſt angekommen ſind, oder welche 
ſich weiter, als die Eiſenbahn geht, auf der Poſt baben 
einſchreiben laſſen, werden durch den, mit dem Poſtkutſ. 
zuſammentreffenden Eiſenbahnzuge, vorzugsweſſe vor an“ 
dern Perfonen, auf der zweiten Wagenklaſſe (Diligence 
befördert. Das Gepäck dieſer Reiſenden iſt, wie ſe 4 
bis zu dem Gewichte von 40 Pfund frei und für m 
Uebergewicht wird nach dem Poſttarif bezahlt. 
ſichtlich der Perſonentaxe findet eine angemeſſene Ern ie 
Figung der bisherigen Anfäge ſtatt. Auch forgt Di 
Poſtverwaltung für die koſtenfreſe Beförderung det 1 
ihr eingeſchriebenen Neifenden und deren Gepäckes u 
dem Poſthofe bis an die Eiſenbahn und zu 
u 
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fen Tagen veröffentlicht werben. Hier folgen einige 
M tbeſtimmungen deſſelben, wie ſolche vom Senate 
23 igt worden. Am Vorabende dieſes Feſtes — am 

b Jun — wird daſſelbe durch Geläute der Glocken 
M durch Kanonenſalven angekündigt. Den 24. Juni, 
f rgens um 6 ½ Uhr, beginnt das Feſt durch einen 
70 lichen Inſtrumental⸗Choral auf dem St. Katharinen⸗ 
Lamm An demſelben Morgen verſammelt ſich das 
8 mité, fo wie Alle, welche zur Theilnahme von demſelben 
geladen find, an den zu dem Behufe zu bezeſchnenden 
( en und vereinigen ſich in dem Bibliothekgebäude 
am öſtlichen Ende der Stadt) zu einem feierlichen Feſt⸗ 
Buge, der ſich von da nach dem Roßmarkte begiebt und 
Hi ſich unter Abfeuerung der Kanonen und Glockenge⸗ 
ute um 9 Uhr in Bewegung ſetzt. Der Feſtzug zer⸗ 

t in drei Abtheilungen, deren jede an ihrer Spitze 

n Muſikchor hat und von Mitgliedern des Comité's 
angeführt und geſchloſſen wird. — Jede Schule erſcheint 
einer Fahne. Die Knaben haben ihre Kopfdeckung 
mit Eichenkränzen, die Mädchen ihr Haar mit Kränzen 
don Eichenlaub geſchmückt. Der übrigen Feierlichkeiten 
des Feſtes iſt bereſts in frühern Mittheilungen erwähnt 
worden. Wir bemerken nur noch, daß am erſten Tage 
Moper oder Ball im Schauſpielhauſe fein wird; am 
eiten Abende aber große Beleuchtung und Banquet 
auf der Mainluſt, ſo wie glänzende Beleuchtung des 
numents auf dem Roßmarkte. 

München, 12. April. Fürſt von Oettingen⸗ 
Vallerſtein und der Minifter des Innern, Hr. von 
el, haben miteinander Kugeln gewechſelt. 

anz München ſpricht von nichts Anderm als dieſem 
teigniffe. Die perſönliche Frage iſt berells gelöſt, 
der jetzige Miniſter des Innern mit ſelnem Vorgän⸗ 
det ſich auf Piſtolen geſchlagen hat; daß von den Duell⸗ 
ehen in dieſer Angelegenheit Umgang genommen wird, 
verſteht ſich wohl von ſelbſt. Der Zweikampf fand ges 
ern zwiſchen 2 und 3 Uhr auf die geheimſte Weiſe 
Rare, ſodaß weder die Stunde den Familien der Duel⸗ 
Men, geſchwelge denn andern Perſonen als den Se: 
handanten bekannt war. Der Fürſt, als Beleidigter, 
tte den erſten Schuß, welcher den Gegner verfehlte; 
abſichtlich, kann natürlich Niemand mit Beſtimmt⸗ 
ſagen; wir glanben aber, die Frage bejahen zu kön⸗ 
2. Sodann ſchoß Hr. v. Abel und fehlte gleichfalls. 
arauf erklärte er, daß er überzeugt worden, der Cha: 
er ſeines Gegners ſei rein und fleckenlos, und der 


ra 
Büͤrſt von Oettingen⸗Wallerſtein keiner ſolchen Schand⸗ 


Miniſters ein aktiver Staats rath. 


und andern hohen Chargen; 


den 


= fähig, wie er in der letzten Sitzung geäußert habe. 
Dull Erklärung gab Hr. v. Abel auch zu Papier. 
ii Zweikampf fand ſtatt in einem Theile des engli⸗ 
chen Gartens, der einer hohen Perſon gehören ſoll. Die 
eiden Secundanten waren hohe Reichsräthe, und zwar 
der des Fürſten ein aktiver Miniſter, jener des Hrn. 
Nach vollendeter 
Sache erhielt der Fürſt Beſuch von dem Prinzen Karl 
Abends war große Tafel 
eim Kronprinzen, on deſſen rechter Seite Fürſt Wal⸗ 
*titein ſaß. Sämmtliche noch in München anweſende 
taatsräthe, mit Ausnahme des Secundanten Hrn. v. 
Us, waren zugegen. Der Kronprinz Max brachte 
erſten Toaſt der Kammer der Reichsräthe, welche 
gegen die Angriffe ihres werthen, ehrenhaften Mitgliedes 

ſo ſcharf ausgeſprochen habe; derſelbe berührte ſo⸗ 


dann das Glas des Fürſten v. Wallerſtein und drückte 


geber 


noch nichts Gewiſſes. 


deſſen Hand. Die Anweſenden brachten dann dem Feſt⸗ 
den zweiten Toaſt, worauf der Kronprinz „dem 
Dun Fürſten v. Wallerſtein“ ein Lebehoch ausbrachte. 
leſer verweilte nach aufgehobener Tafel noch längere 
dei bei demſelben. — Was nun die politiſche Seite 
fer Angelegenheit betrifft, fo ſoll, wie wir hören, eine 
beſondere Kommiſſion mit Unterſuchung dieſer Angele⸗ 
denheit beauftragt werden; indeſſen verlautet darüber 
. E. A. 3.) 
Ems, 14. April. Unſerem Kurorte ſcheint in die⸗ 
em Jahre eine ſehr glänzende Saiſon bevorzuſtehen. 
0 zor einigen Tagen waren mehrere Hofbeamte von Wies⸗ 
aden hier, um die Appartements für Ihre Maj. die 
aſſerin von Rußland zu beſtimmen und ordnen 
zu laſſen. Des Großfürſten Thronfolgers kaiſerl. Hoh. 
wird ſchon am 20. Mai hier erwartet. Eine Ehren: 
darniſon von 250 Mann foll während der Anweſenheit 
der höchſten Herrſchaften mit der Regiments⸗Muſik hier 
derweilen. — Ihre Durchl. die Herzogin iſt hierherge⸗ 


kommen, um Höchſtſeloſt mehrere Anordnungen zu ver⸗ 


fügen. (Rh.⸗ u. M. ⸗Zig.) 
Oeſter reich. 


Wien, 19. April. (Privatmitth.) Schon vergan⸗ 


bene Woche find die Hofräthe der ung ariſchen Hof⸗ 


als 


f 


kunztei nach Preßburg abgegangen, um die von St. 

aj. dem Kaiſer im Laufe des dies jährigen ungariſchen 
Yandtags genehmigten Geſtzes⸗Vorſchläge gemeinschaftlich 
it einer ſtändiſchen Kommiſſion als Geſetz⸗Artikel zu 
nidigiten. Nach Vollendung dieſer Arbeiten kehren fie 
hierher zurück, und Se. Maj. wird ſodann in Perfon 
i Landtags Atſched verkünden. Es ift demnach ale 
5 anzunehmen, daß der Landtag ſeinem Schluß nahe 
— Votcgeſtern verrichtete S. H. der Erzherzog Carl 
ie Stellvertreter S. M. die Fußwaſchung an 12 
linen alten Männern und Weibern. Der Aelteſte hatte 
06 und die Aelteſte 101 Jahr erreicht. Heute iſt 


Fahnen, zwei Tamboure und die ganze Bagage. 
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die feierliche Prozeſſion der Auferſtehung. Vom Oſter⸗ 
ſonntag an werden die im Winter üblichen feierlichen 
Kirchengänge des Hofes geſchloſſen. — S. M. der Kal⸗ 
ſer war durch eine unbedeutende Unpäßlichkeit verhindert, 
den Geremonien der Charwoche beizuwohnen. — Die 
neueſten hier eingegangenen Briefe und Journale von 
Smyrna vom 29. März enthalten kein Wort von der 
im öſterr. Beobachter als amtlich mitgetheilten Nachricht, 
daß die Juden nicht die Urheber des Mordes des ehr⸗ 
würdigen Pater Thomas ſeien. Sie bringen im Ge⸗ 
gentheil die Nachricht, daß Ibrahim Paſcha bereits den 
Befehl zur Hinrichtung der arretirten Juden, 30 an der 
Zahl, ertheilte. Man iſt begierig auf die nächſte Poſt. 

Ruf land. 

Polniſche Grenze, 13. April. Eine in Paris 
erſcheinende polniſche Zeitſchrift enthalt folgende Nach⸗ 
richten von unſerer Gränze: Nächſtens wird ein kaiſer⸗ 
licher Ukas erſcheinen, durch welchen den Gutsbeſitzern 
aus dem Großherzogthum Poſen und aus Galizien ver⸗ 
wehrt ſein wird, im Königreiche Polen Güter zu beſit⸗ 
zen. Dadurch werden dieſelben genöthigt ſein, entweder 
ganz in das Königreich ſich überzuſiedeln oder über ihre 
dortigen Güter anderweitig zu verfügen. Es iſt dies 
ein neues Mittel, um die Iſolirung des Königreichs 
zu vollenden. — In dieſem Augenblicke find nur zwei 
Bisthümer im Königreiche Polen beſetzt. Der biſchöf⸗ 
liche Sitz in Sandomir iſt ſchon ſeit zehn Jahren va⸗ 
cant, und die Diöceſe von Warſchau, die ſchon frü⸗ 
her ſechs Jahre hindurch unbeſetzt geweſen, entbehrt 
jetzt wieder ſeit zwei Jahren eines oberſten Geiſtlichen. 
Die polniſchen Emigranten in Paris haben die letzten 
päpſtlichen Allocutjonen in polniſcher Ueberſetzung beſon⸗ 
ders abdrucken laſſen und ſie nach Krakau, ſowie in das 
Königreich zu ſchaffen gewußt. Dieſelben haben dort 
großen Eindruck gemacht. Der Senat von Krakau hat 
ſich in letzter Zeit veranlaßt geſehen, dem dortigen Con: 
ſiſtorium anzuzeigen, daß alle Korreſpondenzen mit Rom 
nicht mehr direkt, ſondern auf diplomatiſchem Wege, 
d. h. durch die Hände des Senats, geführt werden müſ⸗ 
ſen. Im September wird in Krakau die Verehrung 
der neuerdings ſelig geſprochenen Bronislawa als Pa⸗ 
tronin der Stadt feierlich eingeführt werden. Das 
päpſtliche Beatifikatlonsdekret beginnt mit den Worten: 
„Polonia non immerito a nonnullis Sanctorum 
parens appellats.“ Es geſchieht in demſelben auch 
des verbannten Erzbiſchofs als treuen Bekenners des hei⸗ 
ligen Glaubens der Väter Erwähnung. Das Dekret 
iſt bis jetzt noch nicht öffentlich verkündſgt worden. — 
Fürſt Roman Sanguszko hat von dem Kaiſer die Er⸗ 
laubniß erhalten, ſich auf ein Jahr von Moskau nach 
Slawuta zu begeben. f E. A. 3.) 


Frankreich. 2 
Paris, 14. April. Telegraphiſche Depe⸗ 
ſchen. 1) Bayonne, 13. April. Madrid am Iten. 
Der Botſchafter Frankreichs an den Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten. Die Königin hat die Demiſ⸗ 
ſion der Miniſter der Marine, des Innern und des 
Krieges angenommen. Der erſte iſt durch Hrn. Sotelo, 
Unterſtaatsſekretair dieſes Departements, erſetzt worden; 
der zweite durch Hrn. Armendariz, Deputirten; und der 
dritte proviforifch durch Hrn. Serzagaray, Unterſtaats⸗ 
Secretair. Das Finanzminiſterium iſt dem Hrn. San⸗ 
tillan, Deputirten, anvertraut worden. Dieſe Wahlen 
find im Sinne der Majorität.— 2) Toulon, 12. April. 
Der Unterpräfekt zu Toulon an den Miniſter des In⸗ 
nern. Ein glaubwürdiges Schreiben aus Phllippeville, 
vom 3., welches mit einem Handelsſchiff eingetroffen, 
meldet, daß ein Unterbefehlshaber Abdel⸗Kader's, welcher 
auf Setif marſchitte, um uns anzugreifen, in einen 
Hinterhalt eines mit uns verbündeten Scheiks gerathen 
ift, der ihm 500 Mann getödtet und zwei Fahnen weg⸗ 
genommen hat. — 3) Toulon, 13. April. Der Ser: 
Präfekt an den Makineminiſter. Man ſchreibt aus 
Philippeville am 3,: „Ein Unterbefehlshaber Abdel⸗ 
Kader's, der ſich in der Richtung von Setif gezeigt 
hatte, um uns anzugreifen, gerſeth mit einem Bataillon 
regulärer Infanterie, vieler Kavalerie und zwel Kano⸗ 
nen in einen Hinterhalt, den ihm der Scheik El⸗Arab 
gelegt. Dieſer Scheſk, unſer Verbündeter, ließ ihn ſein 
Pulver verſchießen, und als er wahrnahnd, daß demſel⸗ 
ben der Schießbedarf ausgegangen, drängte er ihn an 
das Gebirge, tödtete ihm 500 Mann, deren Ohren er 
dem General Galbois zugeſchickt, und nahm ihm zwei 
Es 
rettete ſich nur die Kavalerie, „Der „Monſteur 
pariſien“ enthält folgende Erklärung: „Einige Jour⸗ 
nale haben nach einer Korreſpondenz der „Morning⸗ 
Poſt“ berichtet, daß die ſpaniſche Regierung ein Anle⸗ 
hen von 125 Millionen unter der Garantie der 
franzöſiſchen Regierung abſchließen werde. Wir 
ſind zu erklären ermächtigt, daß der letzte Theil dieſer 
Nachricht nicht den geringſten Grund hat.“ 898 

Am [Iten d. Mts. feierte Hahnemann ſeinen 
Söſten Geburtstag. Abends waren in feinen Salons die 
Elite der hier lebenden Deutſchen und viele tüchtige 
Franzoſen verſammelt, um den ergrauten Heerführer der 
alle Tage ſich vermehrenden hombopathiſchen Pha⸗ 
tanz zu beglückwünſchen. Der alte Reformator der 
Medicin mit ſeiner großen Stirne und ſeinem freundlich 


* 


lächelnden Munde war übrigens der lebendigſte Beweis 
für fein Syſtem; denn wahrlich, es mag der 85jähri⸗ 
gen Greife wenige geben, die rüſtig und thätig, wie 


er, leben und die in ſeinem Alter noch in ſeiner Art 


bis ſpaͤt nach Mitternacht die Honneurs in mehren über⸗ 
füllten Sälen machen. Gleich unten in einem Vorzim⸗ 
mer war eine neue Statue Hahnemann's von Herrn 
Woltreck aus Deſſau (wie ich glaube) ausgeſtellt, in 


Auffaſſung und Ausführung ein tüchtiges Werk. Auf 


einem Felſen ſitzend, bekleidet mit einem einfach und 
ſchön drapirten Mantel, offener Bruſt, ſind dieſe Ein⸗ 
zelheiten und Nebenſachen ſo aufgefaßt, daß ſie befriedi⸗ 
gen und beruhigen. Das Feſt begann mit muſikaliſchen 
Unterhaltungen. Eine junge Sängerin trat hier zum 
erſtenmale auf, die bis jetzt nur in einzelnen Parifer 


Salons fang, der man aber als Künſtlerin keck eine bei. 


deutende Zukunft verſprechen kann. Es war dies die 
Tochter des alten Schriftſtellers bekannten frühern ame⸗ 
rikaniſchen Konſuls in Leipzig, Hrn. Liſt. Selten habe 
ich eine vollere und umfangreichere Sopran⸗AAltſtimme 
gehört, die wie dazu gemacht ſcheint, die höchſten Inſpi⸗ 
rationen einer ernſtern Muſik in ſeltener Vollkommen⸗ 
heit wiederzugeben. Das innigſte Gefühl, ſchöner edler 
Vortrag und ein imponirendes Aeußere beleben diefe 
ſchöne Stimme auf eine MWeife, daß fie ſicher auf Mu⸗ 
ſikfreunde, denen nicht mit einer franzöſiſchen Romanze 
gedient iſt, den tiefſten Eindruck machen muß. Wenn 
Madame Hahnemann, als Franzöſin, Schuld daran iſt, 
daß der Entdecker des neuen Heilprinzips heute in Pa⸗ 
ris lebt, ſo hat ſie ſchon hierdurch die letzten Tage des 
tapferrn Kämpfers für eine gewiß in vieler Beziehung 
heilige Sache unendlich verſchönert, feinen Ruhm oder 
beſſer die Aernte ſeines Ruhmes verdoppelt und verzehn⸗ 
facht. Schon die in jeder Beziehung glänzende und 
ausgeſuchte Geſellſchaft, die ſich um Hahnemann drängte, 


und die er ſicher kaum irgend in Deutſchland in dieſer⸗ 


Art gefunden haben würde, iſt ein Beweis für dieſe An⸗ 
ſicht. Dann aber nimmt die Zahl ſeiner Schüler und 
auch die feiner ſehr ergiebigen Gonfultationen in Paris 
mit jedem Tage zu. (E. A. 3.) 
Spanien. 

Madrid, 6. April. Die heutige Sitzung der Pro⸗ 
kuradores wurde in Gegenwart einer ungeheueren 
Menge Zuſchauer eröffnet. Verſchiedene Amendements 
zu der Autoriſation für die Regierung, das Geſetz über 
den Ayuntamiento vorzulegen, ſind an die Kommiſſion 
verwieſen worden. Herr Mendizabal nahm dei 
dem Abgang des Briefcouriers das Wort, um einen 
Vorſchlag, die Kammer möge unterſuchen, welchen Ge⸗ 
brauch Hr. Mendizabal von dem ihm von den Cortes 
bewilligten Vertrauensvotum gemacht, zu unterſtützen. 
Alles läßt vermuthen, daß die Diskuſſion des Geſetzvor⸗ 
ſchlages über die Ayuntamientos und Provinzialjunten 
ſtürmiſch werden wird. Man weiß, daß die Deputir⸗ 
ten von Arragonien, die zu den Exaltados gehören, auf 
dem Wege des Amendements vorſchlagen wollen, daß 
die betreffenden Geſetze weder auf Arragonien, noch auf 
Navarra angewendet werden. 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 2. April. (Privatmitth.) Die 
in Folge der traurigen Ereigniſſe in Rhodos und Da⸗ 
maskus unter den Chriſten aller Confe ſionen gegen 
die Juden entſtandene Gährung hatte dereits in Cypern 
und Rhodos traurige Folgen. In Rhodos durfte ſich 
14 Tage kein Jude blicken laſſen, und ſeitdem ſind ſie 
bewacht von Türken und Griechen, in ihrem Quartier 
ſo zu ſagen eingeſperrt. Selbſt in Smyrna erreichte 
die Gährung den höchſten Grad, als ſich das Gerücht 
von dem Verſchwinden eines Chriſtenknaben, den man 
zum Glück für die Juden am andern Tage wiederfand, 
verbreitete. Die Journale von Smyrna zeigen einen 
lobenswerthen Eifer durch gediegene Aufſätze, um die 


Gräuel von Damaskus als ein fait isolé darzuſtellen. 


Nach den neueſten Nachrichten aus Damaskus vom 
19. März war indeſſen die türkiſche Bevölkerung eben 
ſo erbittert, wie ſämmtliche Chriſten, und Ibrahim Pa⸗ 
ſcha, ſo wie der Gouverneur von Damaskus, Scheriff 
Paſcha, haben ſich durch ſchnelle Juſtiz den allgemeinen 
Beifall des Volks erworben. Die zum Tode verurtheſl⸗ 
ten Juden gehören ſämmtlich reichen Familien an, und 


es iſt natürlich, daß dieſer Umſtand das allgemeine Ent⸗ 


fegen vermehrte. Wie ſchon gemeldet, wurde die Voll⸗ 
ziehung des Urtheils auf Verwendung des franzöſiſchen 
Conſuls aufgefhoben. — Aus allen europäiſchen Pro: 
vinzen iſt die Nachricht eingegangen, daß die Mouhaſ⸗ 
ſils ihre Funktionen angetreten, und daß die Notabeln, 
aus Moslims und Mayas zuſammengeſetzt, ihre Steuer⸗ 
Regulirung begonnen haben. Auch 
Cyppern, wohin der Secretalr des Vezirs als Mouhaſſil 
geſchickt wurde, hat die Reform begonnen. Im erſtern 
Orte find 4 Griechen mit dem Erzbiſchof und 9 Tür⸗ 
ken als Mitglieder der Steuer⸗Kommiſſion erwählt wor⸗ 
den. Dagegen iſt in Bagdad bis zum 12. März noch 
nichts in dieſen Reformen geſchehen. Der Gouverneur 
hat den Hatti⸗Scheriff von Gulhani zwar felerlichſt ver⸗ 
leſen laſſen, allein ſeitdem iſt nichts erfolgt. — Von 
der perſiſchen Grenze iſt nichts Neues gemeldet. — 
Man erwartet den Prinzen Heinrich der Nieder⸗ 
lande, für welchen Hr. v. Teſta ein Quartier bereitet, 


in Rhodos und 


wundern darf. 


Donnerſtag, 


Kokales und Provinzielles. 
Theater. 

Der Mann mit der eiſernen Maske. Ro⸗ 
mantiſches Drama in 5 Abthellungen. Frei nach dem 
Franzöſiſchen von C. Lebrün. Die Tableaux, deren 
Mittelpunkt Gaſton iſt, ſind, trotzdem daß ſie durchaus 
aller Handlung entbehren und den Helden nur leldend 
darſtellen, dennoch fo reich an Effecten, daß man ſich 
über die allgemein günſtige Aufnahme durchaus nicht 
Dazu kommt noch das Myſteriöſe des 
geſchichtlichen Factums, welches aufzuhellen bis jetzt allen 
Nachforſchungen der Hiſtoriker mißlungen iſt. — Die 
Hauptrolle des Gaſton erheiſcht nun nicht allein Kennt⸗ 
niß der bis jetzt bekannten Traditionen, ſondern auch 
eine außerordentliche Gewandtheit, womlt die verſchiede⸗ 
nen Lebensſtufen und Schickſale deſſelben vor Augen 
geführt werden. — Der Darſteller dieſer Rolle war 
dießmal Hr. Emil Devrient. Das letzte Aufflam⸗ 
men des Zornes, in welchem er halb wahnſinnig feine 
Lebenskräfte zu den entſetzlichſten Flüchen zuſammenrafft, 
war von erſchütternder Wirkung; weniger ergreifend er⸗ 
ſchien dle plötzliche Ueberraſchung in der Zten Abthei⸗ 
lung, wo er dle Entdeckung ſeiner wahren Herkunft 
macht. Auf einen jungen feurigen Mann, der ſich für 
einen Baſtard hlelt, hat die plötzliche Gewißheit, der le⸗ 
gitime Zwillingsbruder des Königs zu ſein, eine ganz 
andere Wirkung. Was Herrn Devrient jedoch an 
Energie abging, erſetzte er wiederum reichlich durch die 
Wahrheit feiner gemüthlichen und phantaſiereichen Dar⸗ 
ſtellung, welche die Aufmerkſamkeit aller Zuſchauer feſ⸗ 
felte und ihm die Ehre des viermaligen Hervorrufs er 
warb. Dlle. Hildebrand genügte als Maria nicht, 
ſo daß ihr namentlich die Stellen, in denen ſie die Le⸗ 
bendigkelt der Empfindung und zärtlicher Beſorgniß oder 


die Gewalt des Schmerzes darſtellen ſollte, vollkommen 


mißlangen. Hr. Schöpe (d'Aubligne) ſplelte feine Rolle, 
welche diele dankbare Partieen hat, zur Zufriedenheit; 
nur wäre zu wünſchen geweſen, daß er in der 2ten 
Abtheilung, wo er Gaſton zur Flucht überredet, feine 
Stimme wegen der Nähe des Paters etwas moderirt 
hätte. Die Aufführung, die des erſten Actes ausge⸗ 
nommen, genügte, da auch die Nebenrollen (St. 
Mars, Hr. Schramm; Pater Audoin, Hr. Bork) 
gut beſetzt waren. Das öftere Umkleiden verurfachte 
lelder lange Zwiſchenpauſen. Aa 


Folgen des Opiumgenuſſes. 

Die jetzigen Streitigkeiten der Engländer mit den 
Chineſen, die ſich von Tage zu Tage ernſtlicher geſtal⸗ 
ten, und dem engliſchen Handel einen argen Stoß zu 
verſetzen ſcheinen, ſind als Folge des Oplumhandels, 
inſofern man den ungeheuren Nachtheil, den der Ge⸗ 
nuß dieſes oſtindiſchen Productes nach ſich zieht, näher 
ins Auge faßt, China weniger zur Laſt zu legen. Man 
kann ſich kaum einen Begriff machen, wie fürchterlich 
die Wirkungen des Opiums auf den menſchlichen Orga⸗ 
nismus ſind. Unſere Branntweinſäufer, deren ſcheuß⸗ 
liche Geſtalten man nur noch zu oft zu ſehen Gelegen⸗ 
heit hat, ſind wahre Götterbilder gegen die chineſiſchen 
Opiumeſſer. Bemerkt man dabei, daß der Opium, — 
deſſen Wirkungen denen von Bllſen, Bitterſüß, Bella⸗ 
donna und Stechapfel gleich ſind, nach paſſender Zube⸗ 
reitung, gegeſſen, getrunken, und wie Tabak aus Pfeif⸗ 
fen geraucht werden kann, ſo ſtellt ſich leicht der Grund 
heraus, warum dieſe ſchädliche Gewohnheit nicht bloß 
in China, ſondern überhaupt in den orientaliſchen Län⸗ 
dern ſo ſehr verbreitet iſt. 


Genuſſes. In keinen ſo ſchnellen Rauſch, wie unſer 
Branntwein, und andere Spirituoſa bewirken, wird der 
Opiumeſſer verſetzt, ſondern im Gegentheil fühlt er an⸗ 
fangs eine höchſt angenehme Ruhe, und ein behagliches Ver⸗ 
ſunkenſeln in ſich ſelbſt; aber um fo ſchrecklicher ſind 
die unausbleiblichen Folgen. Aller Appetit zum Eſſen 
verliert ſich, die Luſt zur Arbeit läßt nach, die Muskeln 
werden ſchlaff, ein Zittern und Schlottern der Glieder 


Theater ⸗ Repertoire. 

Mittwoch: „Richards Wanderleben.“ Luſt⸗ 

ſpiel in 4 Akten, nach dem Engliſchen des 

John Keefe frei bearbeitet. Richard, Herr 

Emil Devrient, Kgl. Sächſiſcher Hofſchau⸗ 
ſpieler, als dritte Gaſtrolle. 

zum fünften Male: ne) Genue⸗ 

ferin.” Große romantiſche Oper mit Tanz 


Breslau 


Nr. 53) zu h 


Noch mehr Urſache aber Ole Bull: 
ſind die augenblicklichen angenehmen Wirkungen des Bull nach ſeiner 


In der Ern 
Quedlinburg iſt ſo eben erſchienen und in 
der Buchhandlung 
(Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke 
aben: 

Der wohlerfahrene 


Tabaks⸗Fabrikant, 


— 614 


ſtelt ſich ein, die Haut vetgelbt ſich und die Augen | Holzhofe zu 


werden blöde. — Die jahrelange Gewohnheit verkrüp⸗ 
pelt endlich den ganzen Körper, die Rippen verdrehen 
ſich, eine Schulter wird höher als die andere, und der 
Kopf kann ſich in ſeiner Haltung nicht behaupten, ſon⸗ 
dern ſinkt ſchlaff auf eine Seite. — Die Functionen 
des Magens werden ſo geſchwächt, daß ſtarke Opium⸗ 
eſſer ſogar Sublimat anwenden, um ihn nur wieder et⸗ 
was zur Thätigkeit zu reizen. Die geiftigen Organe 
werden durch dieſe Gewohnheit nicht nur geſchwaͤcht, 
ſondern förmlich vernichtet, eine an Blödſinn gränzende 
Dummheit ſtellt ſich ein. — Wenn ſich daher jetzt in 
England eine Geſellſchaft gebildet hat, die auf Ausrot⸗ 
tung des Opiumbaues und Opiumhandeld hinwirken 


will, und 30 Mitglieder ernannt worden ſind, die auf 


auf die Ausführung dieſes Beſchluſſes ihr Augenmerk 
richten, um dieſen ſowohl gegen das Chrlſtenthum als 
gegen alle Menſchlichkeit ſtreitenden Gebrauch gänzlich 
zu vernichten; fo kann dies nur mit Freuden vernom⸗ 
men werden, obgleich der Zweck vielleicht nicht ſo bald 
vollftändig erreicht werden kann. — Selbſt die Todes⸗ 
ſtrafe, die nach einem Geſetz in letzterer Zeit ſo wohl 
den Käufer als Verkäufer bedroht, iſt bis jetzt nicht im 
Stande geweſen die Schmuggler von ihrem gefährlichen 
Geſchäft, und die Opiumeſſer von ihrer verderblichen 
Gewohnheit abzubringen. Nur dann wird das Uebel 
mit der Wurzel ausgerottet ſein, wenn man aufhören 
wird, den Opium in ſo großer Maſſe in Oſtindien zu 
bauen. Nur ein Beifpiel möge zeigen, wie allgemein 
verbreitet der Genuß des Opiums in China iſt. Bei 
einer militäriſchen Expedition, die vor einigen Jahren in 
Kanton veranſtaltet wurde, mußten 4000 Soldaten nach 
einem ganz kurzen Marſche wegen völliger Entkräftung, 
die ſich von jener Gewohnheit herſchreibt, zurückgelaſſen 
werden. H. 

Breslau, im April. 

Goldberg. Am 18, April Abends 9 Uhe brach 
hier in einer Scheuer der Rittergaſſe Feuer aus, wo⸗ 
durch in kurzer Zeit 7 Scheuern, 2 Häuslerſtellen und 
die Kirche zu St. Nikolai in die Aſche gelegt wurden. 
Die Entſtehung des Feuers iſt noch nicht ermittelt. 

Mannichfaltiges 
— Se. Maj. der Kaifer von Rußland hat für eine 
Anſicht des Durchbruchs bei Neufähr, von dem In⸗ 
genieur⸗Lieutenant Herrn Falk und dem Lithographen 
Herrn Gottheil, welche Ihm durch den ruſſiſchen 
General-Conſul Herrn v. Bützow überſchickt wurde, 
für die durch den Durchbruch Verarmten 100 Ducaten 


eingeſendet. 


— Ein Publ'ciſt hat die finanziellen Reſultate der 
Verwaltung Rußlands und Preußens für das Jahr 
1838 miteinander verglichen. Das Poſtweſen ergab in 
Rußland im genannten Jahr einen reinen Ueberſchuß 
von 2,201,066 Rilr. Die Revenue der Poſt in 
Preußen in demfelben. Jahre zu 1,300,000 Rtlr. ge: 
nommen, ſo würde dieſelbe, nur auf die Bevölkerung 
des europäiſchen Rußlands angewendet, ein Reſultat von 
4.457,143 Rt. ergeben, umgekehrt die ruſſiſche auf 
Preußen angewendet, nur 641,978 Rtlr. Noch 
glänzender ſtellt ſich das Verhältniß, vergleicht man die 
Geſammtbodenfläche beider Staaten; alsdann würden 
nach dem preußiſchen Reſultat in Rußland 89,575,212 
Rtlir. und nach dem ruſſiſchen Reſultat in Preußen nur 
31,944 Rtlr. eingekommen fein. 

— Pariſer Journale erzählen folgende Anekdote von 
„Nach ſeinem erſten Konzerte kehrte Ole 
Wohnung zurück, ganz enthuſiasmirt 
von den Huldigungen, welche ſeinem Talente dargebracht 
worden waren. Die Nacht war kalt, der Künſtler klin⸗ 
gelt ſeinem Diener und befiehlt Feuer anzumachen. Der 
Diener ſchiebt eine hohe, weite Kiſte zum Kamin, auf 


welcher mit Farbe die Worte gepinſelt ſtanden: „Brenn⸗ 


holz.“ Ole Bull fragt üderraſcht, woher dieſe Kiſte 
komme, und erfährt, ſie ſei ſpät Abends von einem Trä⸗ 
ger gebracht worden, welcher angab, aus einem nahen 


— 


ſt'ſchen Buchhandlung in 


G. Ph. Aderholz in 8. Broſch. 


gute Buch von ber. 


mer feine Frau, die ihm fünf Kinder, das älteſte 


ken und Niederlegen im Waſſer abzuge⸗ 
wöhnen. Von einem Kavalerie= Offiziere. 
10 Sgr. 

Der Titel zeigt den Inhalt genugſam an. 
Für jeden Pferdeliebhaber iſt dies wahrhaft 
größten Wichtigkeit. 
häufigen Nachbeſteulungen beweiſen, daß es 


Die Kiſte wurde aufgebrochen 
nicht Holzſcheite , ſondern 
und Bratſchen mit i 


kommen. 
und ſiehe da, ſie enthielt — 
zwei und zwanzig Violinen 
Bogen. Dabel lag ein Schreiben, welches in Form 
einer gerichtlichen Schrift abgefaßt war, und folgen, 
maßen lautete: „Die Unterzeichneten, ſämmtlich M | 
glieder mehr oder minder philharmoniſcher Vereine, e 
klaͤren durch gegenwärtige Urkunde, daß fie von 
heutigen Tage an ihren Studien und Uebungen 
den beiliegenden Inſtrumenten ganz entſagen. Daf a 
Holz, welchem Hr. Ole Bull ſo viel Leben und Leiden 
ſchaft entlockt, kann in den Händen der Unterzeichneten 
für nichts weiter als Brennholz angeſehen werden. 
Unterzeichneten ſtellen alſo an Hrn. Ole Bull das 
ſuch, ein auto da f& zu veranftalten, und den Rauch, 
welcher von dieſem Holze aufſteigen wird, für einen von 
den reuigen Laien ſeiner Erhabenheit dargebrachten W 


auf 


rauch anzuſehen. (Folgen zwei und zwanzig Unterſchrif 


ten.) Zwei Tage darauf wurde ein Gaftmahl von d 
und zwanzig Gedecken bereitet. Jeder Platz war mit 
einer Violine markirt, welche ſchräg über dem Stuhl 
hing, und an dem Bogen eines jeden Inſtrumentes 
war ein Goldring mit Email befeſtigt, mit der Devise 
„Einſamkeit und Beharrlichkeit.“ — Dieſe Deviſe wal 
ein Rath, welchen der große Kunſtheros den leicht ein 
geſchüchterten Gemüthern ertheilte, und zugleich eine ſym⸗ 
boliſche Andeutung der Geſchichte feines Lebens und ſeh 
ner Talententwickelung.“. So erzählen franzöſiſche Jour“ 
nale, die Authentizität der Anekdote können wir freilich 
nicht verbürgen. i 

— Ein Beiſpiel feltener Großmuth und wohlthätl⸗ 
gen Wirkens giebt neuerdings der ruſſiſche Graf D N 


doff, deſſen edler Sinn dei ſeinen Reichthümern ch 
überall bewährt. Der Graf beauftragte den Male 
Guſtav Nehrlich, einen tüchtigen Künſtler, aus 12 


ringen gebürtig, in Hechingen domizilirend, nach M 
chen zu relſen, und ein großes Bild, „das jüngſte 
richt“, zu vollenden. 
von 
8 Jahren hinterließ. Er ſelbſt ward vor wenigen 
chen, erſt 34 Jahre alt, ein Opfer des Nervenfieberb. 
Da ſtanden nun die armen Walſen an feinem Sorte 
fremd, ohne Hilfe, ohne alles Vermögen! Niemand, 4 
des Künſtlers arme Schweſter war um ſie. Aber 
Herr, der am „jüngſten Gerichte“ die Herzen lohnt 
fandte in Graf Demidoff den Schutzengel; ein Name“ 
der ihm gebührt — denn wo finden wir ſolch ſchönen 
ehrenden Zug leicht wieder? Der Schweſter wurde 
Momente der höchſten Verzweiflung eine bedeutende 
Summe zur ſchnellſten Erleichterung überfendet, und det 
Graf verpflichtete ſich, neben einem hinreichenden Jobe 
resgehalte für die Ausbildung und Erziehung der Kin 
der bis zu deren voller Verſorgung und Selbſtern 
rung bekümmert zu ſein, und die Mittel zu gewähren, 
Das jüngſte Kind iſt kaum ein Jahr alt. Verd 
dieſe edle That nicht allgemein bekannt und anerk 
zu werden? (Mainz. Unterhaltungsbl.) 
— Napoleon war gewiß vollendeter Meiſter in 
Kunſt, Andere ſchießen zu laſſen, wenn er aber ſel 
ein Gewehr in die Hand nahm und ſchießen wollte / 
traf er ſicherlich den größten Gegenſtand nicht. Karl *. 


dagegen war der beſte Schütze ſeiner Zeit, konnte dage“ 
Beſonders aun 


gen kein Peleton manöyverixen laſſen. 
hatte er die Jagd auf Wüldſchweine und auf dre 


bis vierzig Schritte erhielt der Eber ſicher die königlich 


Kugel in das Herz. — Wenn Napoleon jagte, fo gr 
ſchah es, um ſich Bewegung zu machen, aus Rückſi 
auf ſeine Geſundheit. Er galoppirte umher. Das Ei, 
zige, was ihn intereſſirte, war, bei dem Tode e 
Hirſches anweſend zu ſein. Der Kaiſer ſchoß wohl @ 
das Thier, traf es aber nie, ſondern erſchoß gewöhnt 
einen oder ein Paar Hunde. 

Eine Pariſer Modehandlung kündigt Bauer 
an für Herrſchaften, die Trauer haben. er 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth. u. Com. 


ſtändig in 4 Bänden, Hlbfzbd. f. 1 Ruh 
Wandkarte von Schleſien in 8 Blatt, fes 
Sgr. Göbel's Reife in die Steppen des (I 
lichen Rußlands, 2 Bde., 4., und Kupfer 
las, 1838, Cop. 15 Rthlr., f. 7 Rthlr. 
66ſtes Verzeichniß von 4000 Bänden a 
gezeichneter theologiſcher und pöbagogiche 
Bücher zu außerordentlich wohlfeilen pri 


Die 


a eiii 888 488 


in 3 Akten von C. P. Berger. Muſik von 
P. Lindpaintner. 
8 zum erſten Male: „Noch ift es 
Bir. 
Graf von Strahlen, Hr. Emil Devrient, 
K. Sächſiſcher Hofſchauſpieler, als vierte 
Gaſtrolle. Hierauf: „Die Leibrente.“ 
Schwank in 1 Akt von Maltitz. Robert, 
Schauſpieler, Hr. Devrient. 


— —— — 
Die Wannenbaͤder 
in meiner Babeanftalt find von Sonnabend 
den 18. April eröffnet, der Preis iſt der be⸗ 
kannte, mäßige. A: Kroll, 
Der ehrliche Finder einer krongoſdenen Kap: 
ſel mit zwei daran befeſtigten goldenen in: 
gen wird gebeten, . 
nung Ohlauerſtraße Nr. 81 im 
pen abzugeben. 


Schauſpiel in 3 Akten von A. P. 


elbige gegen eine Belo 
5 Hofe 2 Kress 


oder deutliche Anweiſung, alle Gattungen von 
Nauch⸗ und Schnupf⸗Tabaken 
nach den neueſten Entdeckungen in der Che⸗ 
mie vorzüglich gut zu fabriziren, nebſt den 
auserleſenſten Rezepten zur Verfertigung der 
beſten Saucen, ſo wie auch vom Packen, Ge⸗ 
ruch geben, Färben, Tinkturen und der Fa⸗ 
brikation eines Tabaks aus Runkelrübenblät⸗ 
tern. Ate vermehrte Auflage. 8. 15 Sgr. 


en en e e af . 


in Breslau (Ring- und Stockgaſſen⸗Ecke 
iſt zu haben: 


Acht 
für Pferdebeſitzer, 


8 oder 
Anweiſung, den Pferden auf leichte und 
ſchnelle Art das Durchgehen, Stätiſchſeln, 


Beißen, Schlagen, Bocken, Steigen, Kö⸗Rthir. Leipziger 


wichtige Geheimniſſe zun 


überall gern gekauft wird. 
Bei ing in Glogau iſt erſchie 
Bei C. Flemming in au i Pi 
nen und in allen Buchhandlungen, in Bres⸗ 
lan bei zung. Schulz und Comp., Al⸗ 
brechtsſtraße Nr. 57, zu haben: 
Beiträge zur Wollveredlungs⸗ 
Praxis, aus eigener Erfahrung dar⸗ 
geboten von Friedrich Mentzel. geh. 
12½ Sgr. 


In der Buchhandlung von S. Schletter, 
Albrechtsſtraße Nr. 6, find antiquarifeh zu 


aben: 

Manſo's Geſchichte des Preuß. Staates, 
Bde., 1835, Ldp. 5 Rthlr. f. 375 Kthlr. 
Bulwer's Werke, 76 Bde., f. 5% Nthlr: 


w = 


Byron's Denkmäler, mit prachtvollen Stahl: 


1838, 4., Prachtband, f. 


Risen, London t 
Converſations⸗vexikon, voll: 


ift fo eben erſchienen und wird gratis aut 
TCT 
Neueste Musikalien. 
So eben ist im Verlage von ©.) 
Cranz in Breslau (Ohlauerstra®®® 
erschienen: 5 0 
Leichte Variationen 
über das beliebte russische Nations 
„Seht ihr drei Rosse vor 
dem Wagen“ 
für das Pianoforte 


B. E. Philipp. 


Op. 35. Preis 10Sgr- 


Mit einer Beilag*- 


| 


Nehrlich verlor im vorigen Som 


lot 


" 


1 


der Buchhandlu 


Ar. 23 

2 Joſef Max u. Komp., zu haben: 
ammlung der vorzu 
Skulptur und Ma 
. 1öten 


geſammelt und zufammengeftellt durch J. B. L. G. Serour d' Agincourt, 
Einleitungen u. erläuterndem Texte. Herausgegeben von A. Ferd. v. 
und fpäter erſcheinenden Ergänzungs⸗Heften zunächſt für die Architektur von 
A. Ferd. von Quaſt, Hofbaurath Stüler und mehreren Mitgliedern 


des Berkiner Architekten⸗Vereins. 


1. Abtheil. Architekt 
Text in Ato, 

II. Abtheil. Skulptur, 
III. Abtheil. Malerei, mit 1343 Abbild. 


ber 


Die erſte Lieferung jeder Abtheilung, 
dle Buchhandlungen verſandt und liegen 
Anſicht eines Jeden bereit. 


Ein Verzeichniß über alle 328 Platten wird in jeder Buchhandlung gratis 


egeben. 
Nach der Wahl der verehrlichen 


lichen Lieferungen zu 1 Rehl. (1 


als auch ſogleich ganz komplett ausgegeben. 
Jede der drei Abtheilungen wird einzeln verkauft. 


In Lieferungen à 1 Kthl. enthält: 
die 1. Abth. Architektur deren 9, 
die 2. Abth. Skulptur deren . 7, 
die 3. Abth. Malerei deren .. 20. 


Die vollſtändigen Texte nebſt Einleitun⸗ 


en koſten außerdem zur: 
1. Abth. >, Rthl. 
2. Abth. ½ Rthl. 
3. Abth. 1¼ Kthl. 


ein n jeder Abtheilung erſcheint monatlich 
Mi Lieferung (die nächſtfolgende zweite im 
arz d. J.), fo daß 
5 1. 1448. ritter im den. d. 3. 
die 2. W Sate e e ldi. 
komplett in den Händen der verehrlichen Sub⸗ 
ſeribenten ſein wird. 


Ueber das Erſcheinen der Ergänzungshefte wird feiner Zeit eine befondere An⸗ 
zeige erfolgen. Der Preis derſelben wird je nach deren Inhalte und der Stärke 
derſchieden fein. Niemand verpflichtet ſich durch Abnahme des Hauptwerks zur An⸗ 


ſchaffung der Ergänzungshefte. 
Feſtſchrift vom Verfaſſer der 


Wochenpredigten. 
Bei Scheitlin und Zollikofer in St. 
Uen ift erſchienen und in der Buchhand⸗ 
lung Joſef Max und Komp. in Bres⸗ 


au zu haben: { 
Glück, Heil und Seligkeit 


Ein Confirmations⸗ und Feſtgeſche 
Karl Steiger, 
Verfaſſer der Wochenpredigten. 
Preis brochirt einzeln 15 Dir Preis in ele⸗ 
gantem Golddruck⸗Einband 20 Sgr. Partie⸗ 
is für 12 Exemplare brochirt 4 Rtl., ge: 

bunden 6 Rtl. ſächſ. 
Dieſes Feſtgeſchenk erfreut ſich, gleich den 
Wochenpredigten, die dieſes Jahr in dritter 
uflage erſcheinen, derſelben günſtigen Beur⸗ 
eilungen in ſämmtlichen literariſchen Jour⸗ 
qulen. — Es ſteht dieſes Feſtgeſchenk den er: 
Jun literariſchen Erzeugniſſen, dem innern 
j Erdalt, ſo auch nach ſeiner äußern beſondern 
leganz, würdig zur Seite. 
fe Von demſelben Verfaſſer find ferner er⸗ 
enen: 
Sitten und Sprüche der Heimath. 
Preis 1 Rtl. fühl. 
Kleine Bochenpredigten über des hri⸗ 
Preis 20 Sgr. und der Welt Ton. 
er G. B a f Bi: ee 
und in der Buchhandlung Joſef M 
Komp. in Breslau zu Baden en 
F. W. Gutömut hs: Gründliche Anweiſung 


aus 
Kartoffeln Graupen, Grütze, 
Gries 
5 einen wohlſchmeckenden, 


ranntwein zu bereiten, 
dne Kellerraum und Erdgru 


Acht Bralilianiiche 


ganz fufelfreien 
fo wie dieſe 
ben, aufzube⸗ 


Beilage zu Je 


Literariſche eigen 


ng Joſef Max und 


— . .. 
In der Enslinſchen Buchhandlung (Ferdinand Müller) in Berlin, Breite Straße 
„ iſt erſchienen und in jeder Buchhandlung, in 


ginn: Denkmäler der Architektur, 


ei, vorzugsweiſe in Italien, vom 6. bis zum 
ahrhundert. In 3335 Abbildungen auf 328 Kupfertafeln in Folio 


In drei Abtheilungen: 
ur, mit 1362 Abbild. auf 73 Kpftfln. in Fol., Einleitung und 


mit 630 Abbild. 


Alle 328 Platten ſind in Stich und Druck vollendet. Eben ſo iſt der Tex 
Architektur komplett erſchienen, wogegen die Einleitungen zu allen drei Abthei⸗ 
en, fo wie der Text zur Skulptur und Malerei unter der Preſſe ſich befinden, 
abet ſpäteſtens bald nach der Oſtermeſſe d. J. 1840 geliefert werden. } 


Käufer wird das Werk ſowohl in monat: 


iſt erſchienen 


ben, | a 


Palmh 


Mittwoch den 22. April 1840. 


up. in Breslau. 


Breslau in der Buchhand⸗ 


nebſt 
Quaſt. 


auf 51 Kpftfin. in Fol., Einl. u. Tert in Ate. 
auf 204 Kpftfin. in Fol., Einl. u. Text in PR 
? 


fo wie der Text der Architektur, find an 
als Proben für Stich, Papier und Druck 


Fl. 30 Kr. C.⸗M., 1 Fl. 48 Xr. Rhein.), 


Bei ſofortiger kompletter Abnahme werden 
die Einleitungen und Texte gratis abgege⸗ 
ben und koſtet alsdann 

die 1. Abth. Architektur, incl. Ein⸗ 


leitung und Tekrkt 9 Rtl 
eingebunden 9% Rtt 

die 2. Abth. Skulptur, incl. Ein⸗ 
leitung und Tekt 7 Rtl. 
eingebunden 7 Rtl. 

die 3. Abth. Malerei, incl. Einlei⸗ 
tung und Tert 20 Rll. 


eingebunden in 2 Bde. . 21 ½ Ril. 


Wer alle drei Abtheilungen auf einmal 
nimmt, erhält das ganze Werk, incl. der 
Einleitungen und Texte, für 

\ „32 Nehlr.“ 54 
gebunden in 4 Bde. für 34% Nthl. 


wahren u. vor Froſt u. Verderben zu ſichern, 
ihren Transport um 75 Procent zu erleich⸗ 
tern u. a. m. Eine nützliche Schrift für Je⸗ 
den, der ſich mit Kartoffelbau beſchäftigt, 
vorzüglich für Gutsbeſitzer, Landwirthe und 


Branntweinbrenner, welche dieſe Frucht auf 


Spiritus verwenden. 8. Geh. Pr. 10 Sgr. 


Bei Unterzeichnetem iſt erſchienen und durch 
die Buchhandlung Joſef Mag u. Komp. 
in Breslau, ſo wie in allen dortigen und 
auswärtigen Buchhandlungen Deutſchlands 
zu erhalten: Er 

Prediger: Bibliothek , kritiſche, 

herausgegeben von Dr. J. F. Röhr. 
XXI. Bd. Is Heft. Vollſtändig 
in 6 Heften. 5 ½ Rrhl. 
Dieſe Zeitſchrift wird in ihrem bisherigen 
Geiſte anhaltend fortgeſetzt und ſich in ihrer 
entſchiedenen Richtung gegen die obſkuranti⸗ 
ſtiſchen Beſtrebungen der Zeit und gegen eine 
Theologie, welche ſich durch altgläubige Buch⸗ 
ſtäbelei oder durch ſcheinbar geistreiche Fanta⸗ 
ſterei geltend zu machen ſucht, ſtets des Ver⸗ 
trauens würdig machen, welches ſie ſchon ſo 
lange Jahre beim Publikum genoß. 

Neuſtadt a. d. Orla, April 1840. 

J. K. G. Wagner. 
— — ——— 

In der Creutz ſchen Buchhandlung zu 
Magdeburg iſt erſchienen und in der Buch⸗ 
handlung Joſef Max und Komp. in 
Breslau zu haben: 1 
Lieutenant A. v. Pleſſen, die Dienſtein⸗ 
richtungen des Infanterie Unteroffiziets 
im Frieden und im Krlege, mit einer 
Erklärung der gebräuchlichſten Fremd⸗ 
wörter, zur Belehrung für Unteroffiziere 
und angehende Milſtalrs. 15 Bogen. 
Y Rebe, 


ute für Herten, 


welche wegen ihrer Haltbarkeit und Leichtigkeit einen allgemeinen Ruf auf den Haupt⸗ 


Mögen Deutſchlands ſich erworben, habe i 


Manheimer Junior. 


verſchiedenen Qualitäten erhalten. 


P. 


ch von meinem Commiſſionair in London 


615 


94 der Breslauer Zeitung. 


[Steigung des Gewindes, welche auf einer eng⸗ 
liſchen Drehbank geſchnitten werden, u. ſ. w. 


— 


Subhaſtations⸗ Patent. 
Die sub Nr. 58 des Hypothekenbuchs von 
Schimmerau belegene, gerichtlich auf 1136 
Rthlr. 25 Sgr. abgeſchätzte Johanne Louiſe 
Müller ſche Waſſermühle ſoll in Termino 
den 30. Mai 1840 in unſerem Parteien⸗ 
Zimmer nothwendig verkauft werden. Die 
Taxe nebſt Hypothekenſchein können in unſe⸗ 
rer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Trebnitz, den 30. Januar 1840. 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 
Das zu Ohlau sub Nr. 17 belegene, dem 
Deſtillateur Herz angehörige Haus nebſt der 
dazu 99 39905 Ohlau⸗Wieſe, welches im Jahr 
1839 auf 3202 Rthl. 26 Sgr. 8 Pf. gericht⸗ 
lich abgeſchätzt worden, ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation öffentlich an den 
Meiſtbietenden veräußert werden. 
Zu dieſem Behufe iſt ein Termin vor dem 
Deputirten des Gerichts, Herrn Oberlandes⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor v. Glan, auf 
den 25. Mai 1840 Vormittags 10 uhr 
im Parteienzimmer des unterzeichneten Ge⸗ 
richts anberaumt. Die Taxe, ſo wie der Hy⸗ 
pothekenſchein des Grundſtücks kann täglich 
in der Regiſtratur des Gerichts eingeſehen 
werden. 
Ohlau, den 22. Dezember 1839.“ 
Königl. Land: und Stadt: Gericht. 
Luther. 


Bekanntmachung. 
Den Herren Mühlenbeſitzern und Mühlen⸗ 
bauern zeige ich ergebenſt an, daß ich auf Be⸗ 
ſtellungen Guß:, Schmiede ⸗„ Dreh: und Mo: 
dell⸗Arbeiten von einzelnen Mühlen⸗ und Ma⸗ 
ſchinen⸗Theilen nach den neueſten engliſchen 
Prinzipien anfertige, z. B. Räder und Getriebe 
von Gußeiſen, ſtehende und liegende eiſerne 
Wellen, Blattzapfen, Wellenkuppelungen, 
Ständer, Walzen, Pumpentheile, metallne und 
ſtählerne Pfannen, Schrauben, mit flachem 
Gewinde von jedem Durchmeſſer Länge und 


Oppeln, im April 1840. 
5 si Hennig, Mechaniker. 


— —5 


S ̃ ————— 
Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Im Königl. Forſtbezirk Leubus⸗Praukau, 
zur Oberförſterei Nimkau gehörig, ſollen 
a) 13 ſtarke zu Schiffbauholz ſich eignende 
eichene Klötzer von 15 bis 50 Fuß Länge, 
60 bis 120 Zoll mittlerem Umfange, 
11 ſtarke Eichen⸗Prangen, worunter zwei 
Stück, welche ſich zu Steuer⸗Krümmlin⸗ 
gen eignen, 
ein Rüſtern⸗Klotz von 44 Fuß Länge, 30 
Zoll mittleren Umfang, 8 
ein Pappel⸗Klotz von 30 Fuß Länge und 
68 Zoll mittl. umfang, 
circa 10 Klaftern eichene Rinde, auf den 
Stämmen abgeſchätzt, 
öffentlich meiſtbietend verſteigert werden, und 
wird bei erreichtem oder überſtiegenem Schät⸗ 
zungswerthe nach Umſtänden der Zuſchlag im 
Termine ertheilt, und nach der ſofort an den 
anweſenden Rendanten geleiſteten Zahlung 
des Meiſtgebots die Ueberweiſung und Verab⸗ 
folgung des erkauften Holzes durch den be; 
treffenden Forſtbeamten alsbald erfolgen. 
Termin hierzu ſteht auf 
Freitag den 1. Mai «. 
von S bis 10 uhr des Vormittags im Forſt⸗ 
ſchutz⸗Bezirk Leubus⸗Praukau an Ort und 
Stelle an, zu welchem Kaufluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die näheren 
Verkaufsbedingungen vor Eröffnung der Lici⸗ 
tation bekannt gemacht werden, wie daß der 
Königl. Hegemeiſter Sternsdorff in Leubus 
angewieſen iſt, die zu verkaufenden Hölzer 
den ſich Meldenden vor dem Termine zur 
Beſichtigung örtlich anzuzeigen. 
Der Verſammlungsort der Kaufluſtigen iſt 
auf der Forſtparzelle, der Leubuſer Thiergar⸗ 
ten genannt, ohnweit des Kloſters Leubus. 
Nimkau, den 14. April 1840. 
Königl. Forſt⸗Verwaltung. 
Baron v. Seidlitz. 


— 
Leipziger Local⸗Veränderung. 
+ Rs Barth, 
Reichsſtraße Nr. 398 be: 

fand, befindet ſich zu kommender Oſtermeſſe 
Reicheſtraße Nr. 504. bei Herrn Friedr. A. 
Döring, budenfreie Seite in Leipzig, verſehen 
mit einem reich aſſortirten Lager von Gold⸗ 
und Silber., Herrn⸗ und Damen⸗uhren, auch 
Goldſpindel⸗Damen⸗uhren mit Muſik, ver: 
— — . — — — P.. 
ren wird als, Geſellſchafterin geſucht. nr 
Sandſtraße Nr. 8. 

Keller iſt zu Johanni zu vermiethen und zu 


uhrenfabritant aus Chaux de Fonds, 
. (Schweiz, 
welcher ſich früher 12 
ſpricht bei reeller Waare die billigften Preiſe. 
Eine gebildete Dame von mittleren Jah⸗ 
Nähere ertheilt Herr Agent Mohnert, 
ee 
Ein Quartier von 2 Stuben, Küche und 
beziehen, Neue Schweidnitzer⸗ Straße Nr. 1, 
an der Promenade. 


Geſang⸗ und Guitarren⸗Vortrag, 
heute Nachmittag 3 uhr, in er 


Schulanzeige. 


ein neuer Lehrkurſus. 
Beachtung. 


G. Geppert, 
Vorſteher einer Knaben⸗Unterrichts⸗ und 
Erziehungs⸗Anſtalt, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 49, 

Auktion. 

Montag den 27. d. Vorm. von 9 Uhr 
an werde ich zu Wohnwitz bei Groß⸗Breſa 
(hinter Liſſa; auf dem herrſchaftlichen 
Schloſſe, veränderungshalber, ein Paar 
Wagen, 2 braune 3: und Ajährige Wal⸗ 
lachen, einen 5 Jahr alten Fuchs wallach, 
div. Meubles, wobei 2 gute Garnituren, 
Sopha und Stühle, männliche und weib⸗ 
liche Kleidungsſtücke, eine goldene Damen⸗ 
Uhr, eine Doppel⸗ und eine einfache Flinte, 
ein Paar Doppelpiſtolen, ein gutes Fern⸗ 
rohr, verſchiedenes Hausgeräth und eine 
Partie Bücher verſteigetn. 

Pfeiffer, 


Auctions⸗Kommiſſarius. 


Tabak⸗Offerte. 


Allen reſp. Rauchern, insbeſondere de⸗ 
nen, welche jetzt im Freien lieber eine gute 
Pfeife Tabak als Cigarren rauchen, em⸗ 
pfiehlt zur gütigen Beachtung: 

Manilla⸗Canaſter, 

pro Pfd. 10 Sgr., 
leicht und herrlich im Geruch, 


Freundſchafts⸗Canaſter, 
pro Pfd. 8 Sgr., 
amerik. Thee⸗Canaſter, 
pro Pfd. 6 Sgr., 

a ſehr leicht und mild. 
Auch iſt zur Bequemlichkeit des aus⸗ 
wärtigen reſp. Publikums geſorgt, daß dieſe 
beliebten Sorten Tabake zu gleichem Preiſe 
beinahe in allen Provinzialſtädten Schle⸗ 
ſiens zu haben ſind. 


Die Tabak ⸗Fabrik von 
Auguſt Hertzog, 


Schweldnitzer Straße Nr. 5, im goldnen 
Löwen. 


Dies zur gefälligen 


Rothen langrankigen ſteyermärkiſchen, 
rothen langrankigen galliziſchen, 
rothen ſchleſiſchen und e 
weißen Kleefaamen, 
weißen und rothen Kleeſaamen-⸗Abgang, 
ächt franzöſiſche buſchige Luzerne, 

lang⸗ und kurzrankigen Ackerſpargel, 
Engliſchen und franz. Raigras⸗Saamen, 
Rohan⸗Kartoffeln pr. Etnr. 1 Rthlr., 
und allen noch vorräthigen Gras⸗Saamen 
empfiehlt zu den billigſten Stadtpreiſen in 
erprobter Keimfähigkeit zu geneigter Abnahme: 


Friedrich Guſtav Pohl, 


in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


Ein Handlungsdiener 
welcher polniſch ſpricht und in Oberſchleſten 
in einer bedeutenden Detail⸗Handlung, Spe⸗ 
cerei, Eiſen, Band ꝛc., conditionirt, geht zu 
Johanni d. J. ab, und wünſcht ein Uater⸗ 
kommen in Breslau oder in einer andern Stadt 
Niederſchleſiens. Derſelbe iſt 21 Jahr alt, mili⸗ 
tairfrei, gefunden Anſehens, gewandt, freund⸗ 
lich, an Thätigkeit gewöhnt und der einzige 
Sohn wohlhabender Eltern. . 

Nähere Auskunft ertheilt in portofreien 
Briefen Carl Wyſianowski in Breslau, 
im Rautenkranz. t 5 

Bemerkt wird noch, daß dieſer junge Mann 
in Wein⸗ und Tuch⸗Geſchäfte ſich bald ſchicken 
dürfte. . 


ä —— — RE BEE 
Schafvieh⸗Verkauf. 
300 bis 500 Stück ver⸗ 

edelte, zur Zucht taugliche Mut: 

terſchafe, aus allen Altersklaſ⸗ 
fen, bietet das Dom. Krieblo⸗ 
witz bei Kanth, unter den bil⸗ 
ligſten Preiſen zum Verkauf. 


Die Beſchaffung der neuen Coupons zu den alten Warſchauer P 
Pfandbriefs⸗Inhabern, welche mir ihre Pfandbriefe einhändigen wollen, i 


BERGE 


neuen Geſchäfts⸗Lokal zu Theil werden 


Ss 0 b N 


ir zur angelegentlichſten Pflicht m 
heit meinen beſten Dank für das mir ua geſchenkte 


demſelben ſtets dankbar entſprechen zu fuchen, 


* — 


. 
8 


Lokal⸗Veränderung. 


Hiermit gebe ich mir die Ehre St anzuzeigen, daß ich die nun feit einer Reihe von Jahren unter der Firma: 


bötticher & Kompagnie 


beſtehende Fabrik und Han lung feiner Toilette⸗Seifen und Parfümerie von der Riemerzeile Nr. 23 


nach dem 


(Naſchmarkt⸗ Seite, zwiſchen der Oder⸗ und Stockgaſſe) verlegt habe. N 5 

e, Einem hohen Adel und hochverehrten Publiko bei dieſer Gelegen 
ohlwollen darzubringen, bitte ich, mir daſſelbe auch ferner in meinem 
laſſen, und werde nicht aufhören, durch reelle, pünktliche und billige Handlungsweiſe 


J. A. Boͤtticher. 


Ringe Nr. 


616 


„Beſorgung von Warſchauer Pfandbrief Coupons 
eee Te 


Woeiph"Golöfihmidtr ung Ne. . 


* 
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5 


= 


Beſchaffung von Zins⸗Coupons zu den älteren 


Warſchauer 

Wie im Jahre 1833, werden wir 
Zins⸗Coupons zu den älteren Warſchauer 
demnach die reſp. Inhaber dieſer Effekten, 


Pfandbriefen. 


auch in dieſem die Beſorgung von neuen 
Pfandbriefen übernehmen, und erſuchen 
ns ſolche nebſt einem mit ihrer Namens⸗ 


unterſchrift verſehenen Verzeichniſſe, wozu die Formulare auf unſerem Comtoir, 


Ohlauerſtraße Nr. 6, bereit liegen, einzuh 


ändigen. Breslau im April 1840. 


Prinz und Marck junior. 


3 Rthl. Belohnung 0 


Demjenigen, welcher mir zu einer zwölf Zoll 
langen, aus en Koffer, welcher in dem 
Kabinet meiner Wohnung geſtanden hat, ab⸗ 
handen gekommenen fein goldenen Panzer⸗ 
Kette, alter Facon, mit verziertem Schloſſe, 
wo dicht an demſelben ein Glied ſchadhaft 
war und einen Werth von 15 — 20 Athl. 
hat, wieder verhilft; auch warne ich Jeden 
vor dem Ankaufe derſelben. 
Räuſchert, Schuhmacher⸗Meiſter, 
Albrechtsſtraße Nr. 44. 


50900000:0009000908 


6 Haus⸗Verkauf. 3 
Nahe am Ringe, in einer belebten & 
t 8 iſt ein Haus 
2 von tuben, 2 Läden, Gewölbe, 
8 Keller, Kammern, Pferdeſtällen, wegen N 
Krankheit und vorgerückten Alters des N 
Eigenthümers, welcher es ſchon über R 
20 Jahre beſitzt, um einen billigen 
Preis zu verkaufen. Näheres ertheilt N 
auf portofreie Briefe der Gelbgießer N 
Herr Alde sen. in der Nonnenſtraße R 
8 zu Schweidnitz. 4 PER? 
Soso 
Nachdem ich nunmehr mein neues Ver⸗ 
kaufslokal, goldene Nadegaſſe Nr. 2, 
nahe der Reuſchenſtraße, meiner Fabrik ge⸗ 
genüber, bezogen, empfehle ich feinſtes rafſi⸗ 
nirtes Rüböl, Leinöl, Firniß, Bleiweiß, Schel⸗ 
lack, Leim, Brenn- und Politur: Spiritus 
(80 und 90 Grad) und fertige Politur, fo 
ı wie diverſe Sorten feines Speifeöl 
zu den ſolideſten Preiſen. 


J. Cuhnow. 


Die Wannen⸗Bäder an der 
Matthias ⸗Kunſt, 

welche den Winter hindurch höhere Preiſe 
hatten, beginnen von heute an während des 
Sommers wiederum mit den früheren niedri⸗ 
gen Preiſen. Linderer. 

Breslau, den 21. April 1840. 
Tiſchlermeiſter auf der Albrechtsſtraße Nr. 55, 
nahe am Ringe, empfiehlt ſich mit ſeinen 
Meubels und Spiegeln von allen Holzſorten. 
Auch habe ich eine große Auswahl fertige 
Billards und Wollzelte von verſchiedener 
Größe, ſo wie in oben genannter Nummer 2 
Zimmer vorn heraus u. einen Stall auf vier 
Pferde nebſt Wagenplatz zum Wollmarkt zu 
vermiethen. Das Nähere zu erfragen eine 
Stiege im Meubel⸗Magazin. 


6 Demoiſelle s,  , 
welche geübt in Damen⸗Putz⸗ Arbeiten find, 
finden Beſchäftigung; auch wird Beſchäfti⸗ 

ng außer dem Haufe gegeben, Ohlauerſtr. 
r. 78 bei Lindner. 


Zu verkaufen: einige ganz trockene eichene 
Bohlen, eine ſchön gearbeitete elchene Haus: 


thür, völlig beſchlagen, eine Doppel⸗Glasthüre 
mit Borthiten, Biſchos⸗ Straße Nr. 3 beim 
Haushälter. 


Wieſen Vermetbung. 

Am 26. April d. J. Mittagg 12 uhr wer⸗ 
den auf dem Domino Hünern 1 Heile von 
Breslau ungefähr 160 Morgen an der Weide 
belegene — — und Gräfereien in ale 2 
und kleinern Parzellen an den Mei {> 
vermiethet werden. 


Die von mir erfundene ächte holländiſch⸗ 
chemiſche Glanz⸗Schuhwichſe, die zum 
Conſerviren des Leders als vorzüglich aner⸗ 
kannt, habe ich von heute ab dem Schuhma⸗ 
chermeiſter Herrn G. Konſcholki zum Verkauf 
übergeben, und wird ſolcher ſtets einen Vor⸗ 
rath davon beſitzen; dies der Beachtung ei⸗ 
nes geehrten Publikums. 

S. Hudſchon aus Amſterdam. 

Bezugnehmend auf obige Anzeige empfehle 
ich einem geehrten Publikum die als vorzüg⸗ 
lich anerkannte ächt holländiſch⸗chemiſche 
Glanz⸗Schuhwichſe, und bitte um geneig⸗ 


ten Zuſpruch. 5 
G. Konſcholki, 

Ring, goldne Becher⸗Seite Nr. 15. 
Aus der Seidenfärberei don 
B. Liebermann in Berlin 

ſind folgende Nummern zurück gekommen: 
410, 413, 423, 424, 426, 427, 431, 432, 
433, 435, 441, 442, 443, 444, 446, 447, 
449, 450, 454, 455, 457, 458, 459, 460, 
462, 463, 464, 467, 468, 469, 470, 471, 
472, 404. 
J. N, Schepp, Neumarkt Nr. 7. 


Portrait⸗Malerei. 


Für die ſo ausgezeichnete Theilnatzme, mit 
welcher ich bei meiner erſten Anweſenheit be⸗ 
ehrt wurde, deren bereits in der Lieferung, 
zur Zufriedenheit den geehrten Beſtellern von 
mehr als 40 Portraits, hiermit herzlichſten 
Dank. 

Zugleich erlaube ich mir anzuzeigen, daß 
ich die mehrfach gewünſchte Verlängerung des 
Termins zur Anuahme von Portraits noch 
bis Ende d. M. hinaus verlege, ſpäter aber 
keine Beſtellungen auf Portraits wehr anneh⸗ 
me, da ich die bereits angezeigte Reiſe in die 


Provinz nicht länger verſchieben kann, und bitte 


daher, mich mit demſelben Vertrauen auch bei 
meiner Rückkehr zu beehren. Auch haben ſich 
einige reſp. Herrſchaften bei dem Beſichtigen 
meiner Portraits ausgeſprochen, vor dem Be⸗ 
ſtellen ein Familien⸗Tableaur von mir gemalt 
zu ſehen. Ich zeige hiermit an, daß ein ſol⸗ 
ches in Arbeit iſt. 
Kronik, im Rautenkranz. 


Der conceſſionirte 


inn 
Kammerjaͤger Scholz, 
Ohlauer Straße Nr. 51, 
empfiehlt ſich zur en Vertilgung der 
Ratten, Mäuſe, ſchwarzen und rothen 
Schwaben. Er nimmt von hierorts, 
wie auch von auswärts Aufträge an, und 
führt ſolche perſönlich an Ort und Stelle 
aus; auch verlangt er eher keine Bezahlung, 
als bis ſeine Mittel vollkommen gewirkt ha⸗ 
ben. — Die ſogenannte giftloſe (phosphor⸗ 
gehaltige Ratten⸗Vertilgungsſchmiere, welche 
aſt ganz wirkungslos iſt, wendet derſelbe 
nicht an, verſpricht auch, das Anfertigen 
derſelben zu lehren, indem der Nicht⸗Che⸗ 
miker den Phosphor nicht anfertigen kann, 
auch Jeder, welcher die Zubereitungsart der 
Schmiere ſich durch Geld orrſchafft, nur be: 
vortheilt iſt. Auf Verlangen kann jedoch 
dieſe Schmiere in Büchſen a 2½ Sgr. ver⸗ 
abreicht werden. Auch iſt 
wirk ſame Salbe wider 
2 die Wanzen, 
in Krauſen 8 10 Sgr., zu haben. 


Buchsbaum wird billig verkauft Friedrich 
Wilhelm⸗Straße im St. Petrus. 


* 


Ein tüchtiger Geſtell⸗ Arbeiter 
findet ſogleich in einer Regen⸗ und 
Sonnen⸗Schirm⸗Fabrik in Ber⸗ 
lin eine feſte gute Stelle. — Näheres 
bei Julius Nieſe, Blücherplatz Nr. 14. 

Ein Stuhlwagen, ein Plauwagen und ein 
dazu paſſendes Wagenpferd iſt zu verkaufen, 
Schießwerder Nr. 5. 

Weisse. Lupine (Lupinus albus), : 

Spörgel oder Ackersperk (Spergula 

sativa), 

zur Gründüngung, 
empfiehlt nebſt Gebrauchsanweiſung: 


G. Schlabitz, 
in Breslau Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16, 
im wilden Mann. 


Hafer⸗ und Klee⸗ 
Samen ⸗Offerte. 


Schöner Samenhafer, weißer und rother 
Kleeſamen iſt noch zu haben bei dem Dom. 
Oſſeg, eine halbe Meile von Grottkau. 

Der Seminar⸗Direktor Binner (Neuſtadt 
Seminargaſſe Nr. 6) kann einen ſehr 2 
lenswerthen Penſionsort für Zöglinge hieſi⸗ 
ger Schulen ge Nafſcht Mütterliche Pflege 
und de Sante Aufſicht, auch in Beziehung 
auf die Schularbeiten, wird garantirt. 


Heute erhielten wir den zweiten Trans⸗ 
port ächt italieniſcher Herren⸗Stroh⸗ 
hüte in allen Größen, die wir zu bill: 
gen Preiſen offeriren. 


Gebrüder Bauer, 
Ring Nr. 2. 


Ein junger Menſch, 
der Luſt hat, die Bess uerkanſt zu erlernen, 
wird geſucht vom Bildhauer Jäſchke j., 
Große⸗Groſchengaſſe Nr. 7. 
2 a Zu vermiethen 
iſt ein Sommerquartier von 5 Stuben, mit 
Gartenbenutzung, in der Beſitzung Nr. 31 
zu Alt⸗Scheitnig; auch iſt dieſes Grundſtück 
verkäuflich. Näheres auf der Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße Nr. 48, im Iten Stock zu erfahren. 


Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
verſehener junger Menſch, von auswärts, der 


Breslau, 


Mat c. beginnt, bin ich bereit, den vefp- 
den 11. April 1840. 


Zu verk. iſt eine Partie Buchs baum, 
Sade e l 


„ Schafdseh⸗Verktan 


Das Dominium Schwierſe, 7, Meil 


; 2 Oels, bietet circa 100 Stück zur Zucht taug 
liche Mutterſchafe zum Verkauf an. er 


Eine junge Pinſcher Hündin mi 
grün lakirten Halsbande, welche auf 
men Zemire hört, iſt am Freitage 5 
gegangen; wer ſolche an ſich genommen, 3 
erſucht fie beim Gaſtwirth Zwirner 
Weinberge abzugeben. s 


Angekommene Fremde. 
Den 20. April. Drei Berg 1 5 
Kfm. Günther aus Berlin. - Br. Sabri 


Bernhardt a. Glogau. Hr. Part. Müller a 
Reichenbach. Hr. Gutsb. Meinert a. Lang 
elwigsdorf, — Gold, Schwert: Her 

H. Kfl. Wittig a. Bremen, Dörmann aue 
Vierſſen, Röer a. ae enthal. — Gold. 
Gans: Hr. Kfm. Wöbbe a. 8 I 
Superint. Handel a. Neiffe. Hr. Zuck i 
nerie⸗Direktor Werkmeiſter a. Glogau. 


Hotel de Saxe: Hr. Lande u. Stabdtg“ 


richtsrath Kwadynsk ia Inowraclaw — 
Zepter: Fr. Geh. n ein 
beck a. Berlin. Hr. Ref. Fickert a. Ratibor, 
— Blaue Hirſch: Fr. Bar. v. Dalwig . 
Dombrowka. Hr. Förſter Krapputſch 2 
Wirſchkowiz. — Rautenkranz: Hr. Lieu 
Karaß a. Sacherwitz. Weiße Adler 
Hr. Bildhauer Kiß a. Berlin. Hr. Gumn“ 
ſten⸗Direktor Mathiſon a. 2 — ‚am 
goldene Löwen: Hr. Sek. Behm a. Tra 
chenberg. Hr. Conrector Krug u. Hr. Kfm. 
Kalmus a. Bojanowo. Hr. Kfm. Haberkord 
a, Neiſſe. Deutſche Haus; Def 
Dr. medicae Vogel aus Hohenſten, 
Hr. Kfm. Schwarz aus Krakau. 7 
Afm. Schuster a. Görlig., Hr, Cand. Mit 
ler, HH. Gymnaftal⸗Lehrer Mäntler u. Mal 
thäi a. Liegniz. — Hotel de Sileſit 
Hr. Guteb. Graf v. Frankenberg a. Marthe 
Hr. Kfm. Bernt a. Lille, , Beis 
Storch: Hr. Gutsb. Scholz a, Diesborf, , 

Privat⸗Logts: Albrechtsſtraße Nr. 9 
Hr. Fürſtenthumsgerichtsrath v. Hauteville 9 
Trachenberg. 


7 130% 14.8 En 1 - 1 y 
Wechsel- u. Geld-Cöars. 
Breslau, vom 21. April 1840. 


Wechsel- Course, Briefe, C4 


amsterdam in Cour. e .. 140%, — 
Hamburg in Baneo.. . |& Vintall 150% | ( 
D | — +] 145% 


London für 1 Pt. St. 
Paris für 800 Fr. 
Leipzig in W. Zalıl, 

NN Re 


— 
Mur rar 


Käiser| Ducaten 
Friedrichs.l'or 
Louisd'or 
Poln, Courant 
Wiener Einl.-Scheine 


ee 


— 


2 SAS 


„ 28828 

fk 
8 

1 
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die Handlung lernen will, k i ; 8 Zip 
Kitolaitrnpe r. . . c e Ek eien Course. rum] — 
Einen guten braunen Vorſtehhund, 2 Dop⸗ — green 50 R. ji 173% pr: 
pel Gewehre und Jagdtaſchen find billig zu | mrcsaner Stast-Obligat 4 — 104% 
verkaufen, Friedr. Wilh.⸗Straße Nr. 9, im ple Gerechtigkeit dee 4% 9⁵ 
— = 1, [@nsHemsPon: Pfandöriäteli 4110524 | — 
Beſten geräucherten Speck, a Pfd. 5 Sgr., | Schles. Pfadbr. v. 1000 N 3% 103¼%/ æ'Ä— 
Cervelat⸗Wurſt 8 und 9 Sgr., empfiehlt zur] dito ao 800 3% 103 %¼% — 
gütigen Beachtung; dito Ltr. B. Pfdbr. 1000 - | 4 106% — 
25 C. A. Gerhard, k dito dito 600 — 4 — — 
Friedr.⸗Wilh.⸗Str. Nr. 9, im goldn. Löwen. Disconto. 44 4 — 
Univerfitäts: Sternwarte. . 
Barometer Thermometer g Hie 0 
20. April 1840. Trends | Mind. G wölt. 
3. L. innerks. | änßeres. | ntebeig ze nd 
6 uhr. 27 6,98 2 7 oe 
Morgens r. 2, 6984 80/4 3 6 1.8 d. 30 groß. gl 
: sur 270409644 6 81 18.,8 Od. 38 5 
Mittage 12 udr. 2 692 . 10, 0 . 8. 4 4. 4 |DND, 32% heiter 
Nachmitt. 1 ubr. 22/ 6,1 4 10 7 |+ 9. 8 5 4 |ND. 16 : 
Kende 9 übt. 27, 6,1 + 9, . 5 2 2 0 NR. 17 . 
Minimum 55 j% ũ »mm Marimum L 9. 8 Temp rathr Ddr I 
21. April 1840. Barometer mn . Lebt. 
3: e. inneres. | gases. de 5 
Morgens 6 uhr.] 25% 70 T 7, 4 2, 2 9,8 [OR. 185 bergen 
2 8 9 U r. 27“ 22 5 8 K 9, 0 — 5, 8 2, 0 ON. 127 5957 
Mittags 12 uhr. 27“ 7,0 ＋ 10, 0 8, 2 4 2 RD, 2 
Nachmitt. 3 uhr. 27“ 7,40 ＋ 10, 90 109, 7 3,6 ID, heiter 
Abends 9 uhr. 27“ 7,8849, Bir 7, 0% 2,6 [SK. 11] + > 


Minimum + 25 2 Marmum + 10, 7 


